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Die Woſfen tub'n, des Rrieges: Stürme schweigen, 
blut gen Schlachten Schreckniſſe vergeh'n: 

Der Zeitgeiſt will ein neues Schauſpiel zeigen, 

Wie's nie die Welt, ſo alt fie iſt, eon * 

Ihr Volker, hoͤrt's mit Staunen und Entzücken! 

Nicht mehr dem Schwerdt verdankt ihr Sieg und Ruhm, 

Nicht mehr in's Feld darf euer Kriegsheer rücken, 

Ein and’rer Held ſchüͤtzt euer Eigenthum. 

Denn ſtatt des Schwerdtes ziehet man die Feder; 

Mit ihr ſchreibt man der Welt Gefege vor: 

Sie Hemmer kühn des Staatenſchickſals Näder; 

Und durch fie ſiegt der Diplomaten Chor. : 

Nicht Ströme Bluts ſieht man fortan mehr fließen, 

Dem Tintenfaß entſtroͤmt ein Lebensquell: 

Der Feder Kraft kann jede Wunde ſchließen: 

Der Staaten Krankheit heilt fie leicht und ſchnell. 


In Kammern und in Cabinetten waltet 
Der Gänſekiel mit wunderbarer Macht: 

Er iſt's, der Krieg in Frieden umgeſtaltet 
Und Sieg erringet ohne Voͤlkerſchlacht. 


Schrieb nicht die Feder jene Protokolle, 


ie ungeſchwächt erhalten Hollands Machte 
ird nicht vielleicht der Bruder⸗Zwiſt, der tolle, 
Portugal durch fie zu End' gebracht? 
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Gar arg oft mit dem Theoretiker. 


und Allopathiker — mit Federkielen 
Beſtreiten fie Homdopathiker. 5 


Lob der ede r. 


Die Feder ſetzt dem ſtolzen Ali Grängen; 
Beſchraͤnkt den Sieger Ibrahim Paſcha: 
Läßt ferner noch des Sultans Halbmond glänzen; 
Führt Ruf ſen heere feiner Hauptſtadt nah. 


Auch iſt's die Feder, die im Geiſter⸗Kriege 
Der Menſchenwelt das Gleichgewicht erhält: 
Sie nur erkämpft der heil gen Wahrheit Siege 
Und ſchlaͤgt mit Macht den Unfinn aus dem Feld. 
Mit ihr geruͤſtet kaͤmpft der Theologe, > 
Mit Myſtikern der Rationaliſt; a 
Der Orthodoxe, wie der Neologe, i 
Kaͤmpft mit der Feder um den Namen: Chriſt! 
Der Römling muß dem Proteſtanten weichen, 
Der gegen ihn mit ruͤſt'ger Feder ſicht: 
Und in Europa's aufgeklärten Reichen N 
Erzittert fie vor Papſtes Bannſluch nicht. 


Auch praktiſcher Juriſten Federn ſpielen 


Mit ultra's ringen kühne Liberalen; 
Der Juste- milieu gelingt der Feder krieg! 
Des armen Irlands bitt're Hoͤllenquaalen 
Wird endigen der macht gen Feder Sieg 
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D gold’ne Zeit ber Feberberrſchaft — fliehe 
Nie mehr von uns und unſ'rer Enkel Schaar: 


Daß niemals mehr ein Kriegeswetter ziehe 
Durch's Vaterland mit drohender Gefahr! 


Zertruͤmm're Du die Blutbegier' gen Waffen, 
Dein Federkiel beſchikme Stadt und Land; 
Durch. ihn. laß uns Ki. gen Frieden ſchaffen, 
und — wer . fü hrt — dem gieb 8 viel — 


Verſtand!! 
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Die räthſelhafte Warnung. 
— (Sein .) | 


Meine Gattin v war entzückt über meine glückliche 


Ankunft! Allein das Maß meiner Leiden war noch 


nicht voll. Ein Fieber ergriff mich, das eine ernſt⸗ 
hafte Krankheit zur Folge hatte. Meine Kraft war 
dahin: meine Nerven verfielen in einen jammervol⸗ 
len Grad von Schwäche und Erſchlaffung, und nur 
der er beſtaͤndigen Aufmerkſamkeit eines erfahrnen Arz⸗ 
tes und der unermuͤdlichen Sorgfalt und liebevollen 
Pflege meines treuen Weibes verdankte ich nach ſechs 
Wochen meine endliche Herſtellung. Sobald als 
meine Geſundheit es erlaubte, beſuchte ich W. im 
Gefaͤngniſſe. Ungeachtet ſeiner Verbrechen und des 
Mordanſchlages, den er zweifelsohne auf mein Le⸗ 


ben gemacht hakte, konnte ich doch nur mit Mitlei⸗ 


den auf ihn ſchauen, und wuͤnſchte feine Lage zu 
verbeſſern, ſo weit es das Geſetz geſtattete. Allein, 
kaum wurde er meiner anſichtig, als er, wie ein 
Wahnſinniger zu raſen begann und in die ſchreck⸗ 


lichſten Verwünſchungen gegen mich ausbrach, als 


haͤtte er beſchloſſen, mir klar und deutlich zu bewei⸗ 
ſen, daß er keineswegs den Antheil verdiene, den ich 
an ſeinem Schickſale nahm. Nach wenigen Minu⸗ 
ten verließ ich ihn mit Abſcheu und Eckel und bat 
den Gefaͤngnißwaͤrter, mich zu W's juͤngern Sohn 
zu geleiten, von welchem ich Auskunft uͤber ſeines 
Vaters Verbrechen zu erhalten hoffte. Der junge 
Mann war bei meinem Aublicke ſichtbar erſchüttert 


und bis zu Thraͤnen gerührt, und beantwortete meine 
Fragen mit ſolcher Offenherzigkeit, daß ich nach mei⸗ 


ner ee nach Hauſe im Stande war, die fol⸗ 
gende, wit den. Acten det Gerichtshofes genau Über: 
einſtimm⸗ ne Mittheilung zu Papier zu ſetzen. — 


Nicolas W. begann fein Handelsgeſchaͤft mit Thaͤ⸗ 


5 


tigkeit und Siht, Er lebte im Verhältniß zu ſei⸗ 
nem Einkommen und ſein Vermoͤgen und € * | 


ſtieg mit jedem Jahre. 
Ploͤtzlich geſchah es, daß einige unerwartete G. ü. 
fle ſowohl mich als einige feiner Ha ꝛdelsfreunde 


in den Stand ſetzten, unſern Wirkungskreis bedeu⸗ 


tend zu erweitern und mit vollem Rechte ein größes 
tes Haus zu führen. Dies erregte W's Neid im 
hoͤchſten Grade. Von ſeinem Weibe angeſtachelt, die 
unſern Wohlſtand nur mit ſchelſüchtigem Auge an⸗ 
ſchaute und mit Vorwuͤrfen gemartert; daß Unkennt⸗ 


niß oder Feigheit der Vermehrung feiner Einkünfte 


entgegenſtehe, forcirte W. feinen Credit aufs Aeu⸗ 
ßerſte und ließ ſich, jede Vorſicht verſchmaͤhend, in 
die gewagteſten Speculationen ein. Sie mißlangen 
und ber Fall feines Hauſes war unvermeidlich. 
Der Gedanke, durch dieſelben Unternehmungen an 
den Bettelſtab gebracht zu ſeyn, welche ihn auf den 
Gipfel des Reichthums haͤtten heben ſollen, wurde 
ihm ſo unettraͤglich, daß er den gotteslaͤſteriſchen 
Entſchluß faßte, ſeine Verzweiflung durch Selbſt⸗ 
mord zu enden. Endlich beſtimmte er den Tag, ſei⸗ 
nen Vorſatz auszufuͤhren und wandelte an demſel⸗ 
ben, ganz in finſteren Unmuth verſenkt, durch die 


Felder an dem, von ihm gemietheten Landhauſe in 


der Gegend von B., um eine einſame Staͤtte zu ſu⸗ 
chen. Plötzlich fühlt er ſich am Arme ergriffen, und 
ſieht einen huͤbſchen Knaben von beilaͤufig 14 Jah⸗ 
ren, der ihn recht artig um den Weg nach dem Hauſe 
eines Kaufmanns fraͤgt, der hier in der Nachbar⸗ 
ſchaft wohne und dem er ein Packet Briefe zu übers 
bringen habe. Dieſer Kaufmann war W. ſelbſt und 


auf ſeine Fragen erfuhr er, daß der Knabe der Sohn 


eines ſeiner Correſpondenten ſey, der ihm nicht nur 
Briefe, ſondern auch eine betraͤchtliche Summe an 


Baarem Überfandte, die zu verſchiedenen, genau ans 


gegebenen Zwecken verwendet werden ſollte. Der 
Knabe kam mit der Diligence, verließ fie aber auf 
der letzten Station, um bei dem lockenden Wetter 
einen Spaziergang durch die Fluren zu machen, 2 
die Stadt umgrenzten. Da gab Satan ſelbſt, W. 
einen graͤßlichen Gedanken ein, der ihn um ſo ge⸗ 
waltiger übermannte, als feine ganze Seele von der 
Idee des Mordes bereits aufgeregt war. Dem zu⸗ 
folge leitete er den Knaben auf Umwegen, um nicht 


demerkt zu werden, mit dem Bedeuten, er muͤſſe nur 


g 
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awas mit ſich nehmen und wolle ihn dann ſeldſt 


zu dem Kaufmanne in die Stadt führen, den er fehr. 


wohl kenne, nach ſeinem Landhauſe. Daſelbſt brachte 
er fein argloſes Opfer in ein abgelegenes Gemach, 
ermordete es und ſetzte ſich in den Beſitz einer, theils 
in Papier, theils in Dukaten beſtehenden, großen 
Summe, welche der ungluͤckliche Knabe in einer le 
dernen Weidmannstaſche bei ſich trug. 
Kaum war die graͤßliche That vollbracht, als die 
Thür aufging, und W's Weib mit den zwei Soͤh⸗ 
nen ins Zimmer trat. Grenzenloſes Entſetzen und 
greulicher Abſcheu überſiel fie mit eifigem Froſte, und 
ſtarr wie Leichen, glotzten fie auf dieſen Anblick. Da 
erlaͤutette ihnen W., daß nur dies Verbrechen ihn 
und ſie alle vor einem ſchmachvollen, mit Spott und 
Hohn belaſteten Untergang gerettet habe, ſtellte ih: 
nen das Elend mit graͤßlich blendenden Farben vor, 
das ſie bald getroffen haͤtte und machte ſie durch das, 
mit einem Eide ihnen aufgedrungene Stillſchweigen, 
zu Mitſchuldigen. Sogleich zwang er ſie, ihm bei⸗ 
zuſtehen, den Leichnam zu verbergen, und, um jeden 
Verdacht zu unterdrücken, mit ihm heute noch in der 
Geſellſchaft zu erſcheinen, wozu fie für den Abend 
geladen waren. Mit dem, ſo errungenen Gelde half 
er feinem Credite wieder auf, aber die Marterlaſt 
feines Gewiſſens, die eine Menſchenſcheu in ihm ers 
zeugte, zwang ihn bald, den Handel aufzugeben. Er 
zog ſich daher unter mancherlei Vorwand aus der 
Welt zurück, die ihn ſonſt umgab, und kaufte ſich 
das Pachtgut, in deſſen Beſitz ich ihn auf meiner 
Reiſe traf. 5 
Da er von der Landwirthſchaft nichts verſtand, 
ſo ſah er die Unmoͤglichkeit bald ein, von dem Er⸗ 
trage dieſes Eigenthums zu leben, das auch bei der 
deſten Bebauung und erſprießlichſten Benützung im⸗ 
mer nur ein ſchmales Einkommen geſichert haͤtte. 
Abermals lauerte eine peinliche Dürftigkeit im Hin⸗ 
tergrunde feiner Zukunft, als an einem ſtuͤrmiſchen 
Abende, W., der eben ſolch druckenden Gedanken nach⸗ 
hing, einen Reiſenden- auf fein Haus zureiten ſieht 
und ihn bald darauf ernſtlich um Erfriſchung und 


ein Obdach für dieſe Nacht bitten hört. W. geht 


dem Fremden entgegen, deſſen Aeußeres, fo wie der 
vom Pferde gehobene ſchwere Mantelſack und die Be⸗ 
ſorglichkeit wegen einer ſicheren Herberge, leider zu 
deutlich verrathen, daß er eine Summe oder ſonſti⸗ 


1 


gen Werth von Belang mit ſich führe, ladet ihn gafl- 


freundlichſt zu fich ein und — beſchließt in der naͤch⸗ 
ſten Stunde, nach einer Verabredung mit ſeinem 
Weibe und den Soͤhnen, ihn zu ermorden. Die 
gräßliche That geſchah. — Dieſelbe Nacht trug W. 
mit ſeinem aͤlteſten Sohne den Leichnam in das Dik⸗ 
kicht des benachbarten Gehoͤlzes, um ihn dort zu be⸗ 
graben, als er bei der ſchauerlichen Arbeit plotzlich 
von einem Manne unterbrochen wurde, der ihm kuhn 
entgegentrat und ihn hoͤhniſch fragte, was er da ma⸗ 
che? W. ſlürzt augenblicks auf den ungebetenen Zu⸗ 
ſchauer, um ihn ewig ſtumm zu machen, dieſer aber 
ſchlaͤgt mit ſeiner guten Waffe den Angriff zurück. 
„Waͤhle, Schurke, ruft er ihm zu, Entdeckung, oder 
— dergleichen thut man gewöhnlich nicht umſonſt! 
— Theilung der Beute! Dann will ich dein Genoſſe 
ſeyn und bleiben, ſo lange der Lohn dem Wagniſſe 
gleich kommt!“ W. mußte einwilligen. Dieſer neue 
Schandbube war der Wirth derſelben Schenke, in 
welcher mir das Geſpenſt erſchien. In kurzer Zeit 
wurden die beiden Auswürfiinge der Menſchheit die 
vertrauteſten Freunde. Der Wirth verſah W. mit 
Helfern, die er mit einem Eide und angedrohtem 
Tode zum Stillſchweigen zwang, und legte oft ſelbſt 
Hand an, wenn die Bande zu gering ſchien. Je⸗ 
doch, um jeden Verdacht zu vermeiden, machte er 
ſeine eigene Schenke niemals zum Schauplatze der 
That, ſondern diente nur als wachſamer Spion, um 
W. einen Wink zu geben, wenn wohlhabende Reis 
fende die Straße paſſirten. Sein Weib war mike _ 
ſchuldig, aber ſeine Tochter, die bei einer würdigen, 
gewiſſenhaften Muhme erzogen wurde, wußte von 
dieſen ſchaͤndlichen Graͤuelthaten nichts. — 
Es ergab ſich, daß in dem Zeitraume von 8 bis 
10 Jahren mehr als funfzig Perſonen in die Haͤnde 
dieſer Verruchten fielen. Das halb zerfallene Ges 
baude, in welchem ich jene ſchreckliche Nacht verlebte, 
diente den Verbrechern als Beſtehungsort und Grab⸗ 
ſtaͤtte ihrer Opfer. Es gehörte einem ehrlichen Muͤl⸗ 
ler, von dem fie nicht hoffen konnten, daß er ſich je 
mals ihnen beigeſelle und der für ſie ein höͤchſt laͤ⸗ 
ſtiger Nachbar war. Um ſeiner los zu werden, brach⸗ 
ten ſie es durch mehrere Kniffe dahin, daß es bald 
verlautete, es gebe in der Mühle um. Die einfame 
Lage derſelben beguͤnſtigte ihr Unternehmen, und fie 
wußten den armen abergläubiſchen Mann fo oft und 
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ſo gewaltig zu erſchrecken, daß er auf W's Anbieten 


die Mühle um einen Spottpreis weggab. Das Ge⸗ 


rücht, daß darin Geſpenſter haufen, wurde ſorgfaͤl⸗ 


tigſt erhalten, deshalb wunderte ſich auch Niemand, 


daß ſie unbewohnt und unbenutzt gelaſſen werde. — 
Meine Rettung durch die raͤthſelhafte War⸗ 


nung des Geiſtes, ohne die ich gewiß bei W. an⸗ 


gehalten hätte, verdankte ich feinem juͤngern Sohne. 


Dieſer Juͤngling, deſſen Inneres nicht verderbt war 


und der keinen andern Antheil an den Verbrechen 
ſeines Vaters hatte, als daß er ſie — wozu ein 
Schwur ihn band — verſchwieg, liebte und verehrte 
mich, als ſeinen Pathen, von Kindheit an. Mein 
Antrag, ihn als Schreiber zu mir zu nehmen, freute 


ihn innigſt und, als er von dem Anſchlage auf mein 
Leben in Kenntniß geſetzt wurde, beſchloß er, mich 
zu retten. Allein wie? directe mich warnen, konnte 


er nicht, ohne den Vater zu verrathen. Da half 
ihm der Zufall. Es beſtand laͤngſt zwiſchen ihm und 
der Tochter des verbrecheriſchen Wirthes ein Liebes⸗ 
verhaͤltniß und ſo kam es, daß er denſelben Abend 
bei ihr war, an welchem ich daſelbſt anlangte. Sein 
ntfchluß war ſchnell gefaßt. Mit dem Haufe be: 
nt, wußte er, daß eine geheime, ganz unſichtbare, 
Thuͤr in das mir angewieſene Zimmer führte. Er 
ſchlich ſich hinauf, indem er mich immer ſorgfaͤltigſt 
vermied; waͤhrend ich in der Gaſtſtube ſaß, ſchraubte 
das Schloß von meinen Piſtolen, um ſich jedenfalls 
zu ſichern, und verbarg ſich nach den noͤthigen Vor⸗ 
bereitungen hinter der Thur, um mich dann als Ge⸗ 
ſpenſt zu warnen, W's Gaſtfreundſchaft nicht zu ver⸗ 
trauen. So ward er mein Retter vom unvermeid⸗ 
lichen Untergange, und durch der Vorſicht Willen 
das Schwert der raͤchenden Nemeſis! — i 
W. konnte keinen der gegen ihn vorgebrachten Be⸗ 
weiſe widerlegen, dennoch ward erſt nach einem Jahre, 
bis alle Umſtaͤnde erſchoͤpft, alle Erkundigungen und 
Nachforſchungen über damals plotzlich vermißte Per: 
ſonen eingezogen und alle Zeugen verhoͤrt waren, die 
Fallung des Urtheils moͤglich, das nach erhaltener 
hoͤchſter Beſtaͤtigung, auch vollzogen wurde. 
W., der Wirth, ihre Weiber und W's Älterer. Sohn 
wurden geraͤdert, die mitſchuldigen Knechte und Die⸗ 
ner mit dem Schwerte hingerichtet und ihre Leiber 
auf das Rad genagelt. Des Wirths Tochter wurde 
als vollkommen ſchuldlos erklaͤrt. Ihr Geliebter, 


W's jüngerer Sohn, der ſich nur durch fein Ber: 
ſchweigen zum Mitſchuldigen machte, und deſſen Ge⸗ 
muͤth waͤhrend der ganzen Unterſuchung keine Spur 
von boͤsartiger Verderbtheit darbot, wurde, in Bes 


ruͤckſichtigung meiner edelmuͤthigen Rettung, zu kur⸗ 
Nach überſtandener Strafzeit 
kam er auf mein Geheiß alſogleich zu mir. Ich 

ſchloß den guten Jungen herzlich in meine Arme und 


zer Haft verurtheilt. 


eilte, der Pflicht der Dankbarkeit gegen ihn, meinem 
Lebensretter, Genuͤge zu leiſten. Ich kaufte ihm ein 
Gewerbe, verſah ihn reichlich mit allem Noͤthigen 
und gab ihm ſein Liebchen zum Weibe. — Bald er⸗ 
bluͤhte mir der ſchoͤnſte Lohn meiner Fuͤrſorge, denn 
der junge W. ward ein braver Bürger des Staa⸗ 
tes. — — . ; 


Napoleon auf der Vendomeſäule. 


Mit dem Monate Mai und Junius 1831 war ein Con- 
curs für die Statue Napoleons eröffnet worden, die auf 
dem Gipfel der Vendomeſaͤule zu Paris aufgeſtellt werden ſoll. 
Das Muſter, das die zur Ertheilung des Preiſes ernannte 
Wommiſſion angenommen hat, iſt von Herrn Seurre, 
welcher ſich mit künſtleriſcher und richtiger Auffaſſung bes 
ſtrebt hat, genau den populären Napoleon darzuſtellen, 
wie er allbekannt iſt, mit ſeinem ganz beſondern Ausſe⸗ 
hen, mit dem grauen Ueberrock und dem dreiſpitzigen Hu⸗ 
te, mit feinen gewohnten Bewegungen, fo daß das Volk, 
wenn es die Statue auf der Hoͤhe der Saͤull betrachtet, 
austufen koͤnne: „Ja, er iſts !“ f . 
Die Säule auf dem Vendome⸗ Plage wurde aus Erz 
gegoſſen, welches 1,800, 0 Pfund wiegt; fie wurde nach 
dem Muſter der berühmten Antoninsſaͤule in Rom aus⸗ 
geführt. Sie ſollte ein Denkmal des Ruhmes ſeyn; im 
Jahre 1806 wurde der Grund gelegt und im Jahre 18 10 
wurde fie beendigt. Ihre Hoͤhe iſt 118 Fuß, das Piede⸗ 
ſtal nicht mitgerechnet; ihr Durchmeſſer iſt 12 Fuß; ihre 
Grundlage hat 30 Fuß Tiefe. Sie wurde auf den 
Grundpfaͤhlen errichtet, die der Reiterſtatue von Ludwig 
XIV. zur Baſis dienen ſollten. 
Säule hat ein und zwanzig und einen halben Fuß Hohe; 
feine vier Seiten zeigen Basreliefs von Kriegstrophäen, 
beſtehend aus Kanonen, Moͤrſern, Haubitzen, Kugeln, 
Flinten, Trommeln, Fahnen, Helmen und Uniformen. 
Ueber dem Saͤulenſtuhl und auf einer Art Attika find 
Eichenkränze angebracht, die an den vier Ecken durch aben 


Das Fußgeſtel der 


fo diele Adler, jeder 500 Pfund ſchwer, getragen werden. 
Der Schaft der Säule iſt mit einer Reihe Basteliefs in 
Erz bedeckt. 5 
rzwände, auf welchen dieſe Abbildungen in Bas: 
angebracht find, haben 3 Fuß 8 Zoll Hoͤhe, und 
unter ſich durch einen Streif getrennt, auf welchem 
die oberhalb dargeſtellte Handlung eingeſchrieben ſteht. In 
dem Innern der Saͤule hat man eine Wendeltreppe von 
176 Staffeln angebracht, auf denen man zu der Gallerie 
gelangt, die auf dem Kapitale der Säule ſteht. Oberhalb 
dieſes Kapitales erhebt ſich in Kreisform eine Art Lan⸗ 
terne, die in einer Kuppel endigt. Auf dem Theite die⸗ 
fer Lanterne, der den Tuilerien zugewendet iſt, lieſt man 
folgende Inſchrift: i 
„Denkmal, errichtet zum Ruhme der großen Armee, 
begonnen am 25. Auguſt 4806, beendigt am 25. 
Aug. 1810, unter der Leitung von Herrn Denon, 
Generalbirector, von Herrn G. B. Lepere und 
Herrn Gonduin, Architekten.“ 
Auf dem Gipfel diefes Domes ſtand die frühere Bildſäule 
Donaparte's; fie war von Chaudet, Bildhauer Na⸗ 
Poleons, hatte 10 Fuß in der Höhe und wog 5112 
pfund; Bonaparte war als römiſcher Kaiſer vorgeſteüt, 
mit dem Mantel und dem Lorbeerkranz. Sie blieb nur 
fünf Jahte auf dem Gipfel der Säule; im Monat Mai 
1814 wurde ſis herunter genommen. Späterhin wurde 
fie eingeſchmolzen. Endlich foll an der Stelle der weißen 
und dreifarbigen Fahne, welche abwechſelnd die große Fi⸗ 
zur Napoleons erſetzt haben, eine Statue erſcheinen, 
die mit dem Charakter des Monuments im Einklangt 
Herr Seurre hat das Aeußere von Bonaparte 
mit der groͤßten und gewiſſenhafteſten hiſtoriſchen Wahr⸗ 
beit ausgeführt. Der General Bertrand lieferte ihm 
diezu den Anzug des ehemaligen Kaiſers, und man kann 
Hut, den Militairfrack, die Epauletten, den Ueberrock 
mit Aufſchlͤͤgen, die hohen Stiefeln, die goldenen Spor⸗ 
nen und ſelbſt das Fernglas bewundern, wie ſie Napo⸗ 
leon am Tage der Schlacht zu tragen pflegte. Herr 
Seurte konnte ſelbſt den Degen abbilden, den Napoleon 
an der Seite trug, und wenn je Napoleons Degen ver⸗ 
loten gehen ſollte, ſo kann man ihn auf der Spitze der 
Dendome⸗ Säule in Erz wiederfinden. 28 
Seit dem Concurs im Jahre 1831 Jah Herr Seurr⸗ 
veranlaßt, eine bedeutende Aenderung in den einzelnen 
len ſeiner Arbeit votzunehmen: in dem Modelle war 
eine Art Baumſtamm, det das linke Bein Napoleons 


Die 


verſteckte, und ihm, in der Ferne von hinten gefehen, das 
Auſehen eines Invaliden mit einem hölzernen Beine gab; 
Herr Seurre hat die glückliche Idee gehabt, dieſen Baumes 
ſtamm durch drei Kugeln und eine Bombe zu erſetzen: 
dieſe Kugeln wurden deshalb noͤthig befunden, weil die 
Luft, die bei der frühern Bildſaͤule zwiſchen den Beinen 
derſelben durchſchien, letztere beinah unſichtbar machte, und 
der Bildſaͤule das Anſehen eines an zwei Schnüren auf⸗ 
gehangenen Drachen gab; um dieſen ſtörenden Efftet zu 
beſeitigen, war Herr Seurre gendthigt, den leeren Raum 
zwiſchen den Beinen fo natürlich als moͤglich auszufüllen. 

Zu dem Guſſe der Bildfäute wurden 16 Stuck Kano⸗ 
nen aus dem Acſenale von Mep beſtimmt. Der Guß 
der Statue, die 11 Fuß Höhe hat — die frühere hatte, 
wie erwähnt, nur 10, und ſchien zu mager und zu klein 
— iſt vollſtaͤndig gelungen, i 8 


Das Diebshandwerk trägt nichts mehr ein. " 


Un 17. Juni fand John Brown, der lange Zeit 
den Ruf eines ausgemachten Diebes hatte, vor dem Tri⸗ 


bunal in London, und ward beſchuldigt, daß man ihn in 


den Straßen habe herumſchleichen, und ſich den Leuten 
auf eine verdächtige Art nähern geſehen, fo, daß es den 
Anſchein hatte, er habe eine Speculation auf ihre Taſchen 
gemacht. ; . er? 

Brown proteſtirte gegen dieſe Beſchuldigung und er⸗ 
klaͤrte auf die feierlichſte Art, daß er ſeit ſechs Monaten 
aufgehört habe zu ſtehlen, und fein voriges Gewerbe, naͤm⸗ 
lich das eines Schneiders, wieder ausübe. ur 

Der Lord⸗Maire belobte ihn Über dieſe achtungswerthe 
Rückkehr auf den rechten Weg und ſchaͤrfte ihm ein, dar⸗ 
auf fortzuwandeln und den Weg des Laſters ja nicht mehr 
zu betreten, und Brown gab hierauf fein Wort, er 
wolle nie, nie mehr ſtehlen. * 

Hierauf ſprach der Lord: Aber ſagt mir die Wahrheit 
Brown, je euer altes Gewerbe wieder aufgeſucht, 
weil ihr lieber arbeiten als ſtehlen wollt, oder aus einem 
andern Grunde? 2 f 

Da verſetzte Brown mit einer ſeltenen, unverſchaͤm⸗ 
ten Gleichgültigkeit. Sehen Eure Herrlichkeit, ich will 
Sie nicht hintergehen, weil es unnütz wäre. Ich din 
jetzt wieder ein Schneider, weil ich keinen Profit dabei 
fehe, ein Dieb zu ſeyn. Man ſteht ſich jetzt miſerabel 
beim Stehlen. Die Leute ſind zu vorſichtig geworden, ſie 
tragen Sicherheits⸗Ketten an ihren Uhren, fie ſtecken die 


cn — > * 


— 


Beieftaſchen, wer weiß . und haben überdies wenig 


Geld bei ſich, goldene oder ſilberne Tabatieren find ihnen. 
za ſchwer, fie tragen papierne, und dumme Schnupftub⸗ 


cher fiſchen, das lohnt nicht der Mühe; wenn man des 
Tags zehn erwiſcht, ſo kann man noch nicht davon leben, 
denn man verkauft fie ja um wahres Lumpengeld. Ein 


ordentlicher Dieb gewinnt jetzt nicht ein Mal fo viel, als f 


* ganz gemeiner Bettler, kurz, es thut's nicht mehr. x 
Hierauf fagte der Maite: Wohlan Brown, ich laß 
U für diesmal in Freiheit ſetzen, aber nehmt Euch in 
Acht, ihr wat't ein Dieb der erſten Claſſe, (bei dieſen 
Worten ſtellte ſich Brown ſelbſtgefaͤllig laͤchelnd in Po⸗ 
ſctur) ich werde ein wachſames Auge auf Euch haben laſ⸗ 
ſeaß denn ich ſehe ſchon, ihr ſchlagt Euch dahin, wo's 
mehr einträgt. 
Beown verließ das Gerichtszimmer und be w. 
fh: der Maire * mich N 


Die Witterung und die Liebe. 


Nicht immer prangt am heit'ren Himmel 
Der Sonne majeſtͤt ſcher Glanz; 
Oft ſieh'ſt Du auch, wie im Getuͤmmel 
e Die Wolken zieh'n in 8 Tanz; 
Dies Tages Licht, es färbt ſich trübe 
Der Voͤgel Chor flieht in den Hain. 
Ja! eben fo giebt's in der Liebe 
Bald heft gen Sturm, bald Sonnenschein — 


Wenn Du ein Mädchen einſt gefunden, 
Mit der Dich Amor feſt verband, 
Mit Ihr verlebſt fo ſchoͤne Stunden, 
Und Nichts zerreißt das traute Band: 
Dann fühiſt Du erſt des Lebens Freude, 
Dich flieht der Schmerz, denn ach! mit Ihr 
Verſchwinden alle ird'ſchen Leiden, 
Es lacht ein heit'rer Himmel Dir. 


Doch wenn Die, der Du Treu' 
Für Dich nicht Gegenliebe hegt, 
Du ſtets nur predigſt tauben Ohren, 
Daß ja Dein Herz fur Sie nur ſchlaͤgt, 
»Wenn Sie auch Andern Blicke ſpendet: 
(Die Maͤdchen thun es, glaubt es mir,) 
Dann hat ſich Thon das Blatt gewendet, 
Es drohen Regen⸗Wolken Dir. 


Ach! bet iſt Ball! o, welche Freude! 
Du geht doch auch, mein Engelskind? 

Heut' zeig’ ich mich im neuen Kleide, 
Eniſchließe Dich doch nur geſchwind. 


i ergriffen 
des Keyſers wagte uc de 


Seo fleht zu Dir mit ken 8: Pochen 8 | 
Dein Liebchen. prichſt Du: nein, 
So zuͤrnt Sie Dir — viele Wochen, SR 
Ss naht Dir Sturm ſtatt Sonnenſchein. 


Dies Alles konnte man ertragen, 
f Doch nicht, was fetzt Feen Lied benngt, 
ja in unſern T f a 
o Manchem tief in's = eindri * 
Wenn nämlich Du der Auserwaͤhlten a 0 3 
Nicht ganz nach Ihren Wünſchen diſt, 
Sie ſchon fo manche Sorgen quätten, 0 
Und ſieht, daß X. noch huͤbſcher iſ:t: | 


Dann ſchreibt Sie Die mit kurzen Worten: 
„Nicht ferner ſoll das Band beſteh n.“ 


Verſchloſſen ſind Dir Amors Pforten, a 
Ach! herbes Leid iſt Dir geſcheh'n. 
Das war ein großes Ungewitter, 
Auf einmal ſo geprellt zu ſeyn; 
Drum wuͤnſch' ich jedem Liebes: Ritter 
Nur immer heit ren Sonnenſchein. — 
*. B. 1 
Misyellem ien 
Vor Kurzem wurde in genden ein eine Klage Eee 155 „ 
a m Lord⸗Mapor anpäng ig 8 Eine arme Fra 
83 gebar 2 tobte Kin hei, welche, wie die Kath 3 
linge am Rücken zuſammen gewachfen waren. Die Em 


waren einem Wundarzt 17 Pf. St. ſchuldig und überge⸗ 


ben ihm die Mißgeburt als Pfand, um fie unter ſeinen Es / 
rioſitäͤten mit aufzuſtellen. Als fie viel Aüfſehen erregl | 
verkaufte er ſie mit großem Vortheil einem Arzt, der „ 
nach London brachte, um die Seltenheit für Geld zu wege) 
oder einer anatomiſchen Sammtung theuer zu uͤberlaſſen. 
Auf die Nachricht von dieſem Schickſal ihrer Kinder, mach. 
ten ſich Eltern und Großeltern und andere Verwandten auf 
den Weg, um die Leichname gerichtlich zurückzufordern un 
felbft damit Speculationen zu „treiben, Allein ber, Lord 
Mayor erklärte: wenn ihm ein Urtheil in der Sache 4 | 
fo glaube er, daß derjenige, welcher die Zwillinge durch die 
damit vorgenommene ‘Präparation, zu einem verkäuflichen 
Gegenſtand gemacht, auch allein gefegliche pri dar 
auf habe; doch halte er es für billig, den hoͤhern 

nach Abzug der gemachten Auslagen, N armen 
darzureichen. 


Aus Achen wird Folgendes botichert: ET 


ſchlaͤget Keyſers zu Erkelenz am 20 ſten Juni mit drei Ge. 


fellen daſelbſt in einen Brunnen flieg, um eine Reparatul 
in demſelben vorzunehmen, wurden alle Vier von mephy⸗ 


tiſchen Dünften er id betaͤubt. Auf den — 
der Landwehr ⸗Artilleriſt, 


| Act in den Brunnen, mußte jedech wieder zurlückkihren, 
da ihm die Stickluft Anfangs jede Kraft benahm. Dies 
te ihn jedoch nicht, zum zweiten Male den Verſuch 
u wachen, und er war jetzt fo glücklich, zwei der Gefels 
len, de ſich bereits in einem beſinnungsloſen Zuſtande be⸗ 
fanden, zu Tage zu fördern. Mit dem Maurermeiſter Lam⸗ 
bert begab er ſich hierauf zum dritten Male in die Tiefe des 
unnens, und fand dort, ruͤcklings an der Leiter hang nd, 
den dritten Geſellen. Nachdem er auch dieſen herauf ge⸗ 
| Magen, flieg er, obwohl ſehr ‚entkcäftet, noch ein Mal in 
Tiefe hinab, und gelangte muͤhſam mit dem Letzten der 
erungluͤckten, mit dem Meiſter ſelbſt, wieder in die Höhe, 
Die ſofort angewandten Huͤlfsmittel brachten die beiden, zu⸗ 
tet aus dem Brunnen geſchafften Gefellen, wieder zum Les 
ben zuruck. Der Meifter und d. letzte Geſelle aber hatten 
bereits ihren Geiſt aufgegeben, und die Wiederbelebungs⸗ 
Berſuche blieben ohne Erfolg.“ 3 a 
| Am 25. Juli Mittags gegen 12 Uhr entwurzelte zu Ber⸗ 
ein heftiger Wirbelwind die vor dem Hauſe, Oranien⸗ 
urget⸗Straße No. 71 — 72 geſtandene ſtarke Linde und 
el den Stamm queer über den Straßen Damm, In 
din ſelben Augenblicke fuhr einer der dortigen Herren Aerzte 
le Straße entlang. Der Wagen wurde von dem Baum 
betroffeu und faſt ganz zertrümmert; der Eigenthümer blieb 
ech einen gluͤcklichen Zufall unverſehrt; dagegen erhielt 
der Kutſcher einige ſtarke Verletzungen, und auch die Pferde 
burden beſchädigt. Wagen und Pferde konnten erſt, nach⸗ 
dem der Baum mehrfach durchſaͤgt worden, hervorgezogen 
den. 5 
Am 6. Juli hat ein fürchterliches Hagelwetter die Um⸗ 
Nun von Foligno, * — — — heimgeſucht. 
e Hagelſtuͤcke waren fo groß, daß fie die Dachziegel 
lagen ar 9. Juli Abends hat in Rom ein A 
licher Regen mit Sturm, wie er dort unerbört iſt, und in 
Neapel eine Waſſerhoſt, welche ſich bei dem Vorgebirge 
Pauſtlippo bildete und zuerſt an der Hüfte binzog, dann 
Rai auch über das Land hinwegzog, vielen Schaden gethan. 
dad grrödtet worden, f 
„Im Circus Tourniaire 5 —— . die Familie 
h fon ihre gymnaſtiſchen Uebungen giebt, ereignete 
wilich ein ſedr trauriger Fall. Eine Kanone, die 2 
uf die Bruſt der Madame Poranſon legte, rollte den Kör⸗ 
der hinunter und zerbrach ihr beide eine. Sie ward in 
ſchrecklichen Zuſtande in's Hoſpital gebracht. 


g man Neuenburg haben die dortigen politiſchen Gefangenen 
Wa da zur Entweichung gemacht. Ein gewiſſer 
fen. un, mit einem Verbrecher, Namens Rott, eingeſchloſ⸗ 
e zu werden, angeblich um ihn das Stricken der Fiſch⸗ 


e zu lehren. Als der Gefangenmwärter das Eſſen brachte, 


* 


Hi 


der letzteren find auch mehrere Menſchen verunglückt 


Kern hatte von dem Kerkermeiſter die Exlaudniß 


ſprang Rott plö zlich auf, und verlangte die Kerkerſchläſſel. 
Da er fie nicht gutwillig erhalten konnte, fo warf er ſich mit 
Miß handlungen auf den Waͤrter, während Kern die Schlüfe- 
ſel nahm, und die Gefaͤngniſſe des Advok. Bille, des Dr. 
Petitpierre und eines gewiſſen Weidlich oͤffnete. Die eben 
genannten Perſonen machten jedoch keine Gemeinfchaft mit 
den Verbrechern. 


nißwaͤrter zu befreien ſuchten. Da Rott und Kern in der 
Eile den Schluͤſſel zum Ausgang des Corridors nicht fine 
den konnten, und das Geſchrei des Kerkermeiſters endlich 
gehört worden war, ſo eilte zuletzt die Wache herbei und 
ſtellte die Ordnung wieder her. 
chung iſt eingeleitet worden. 
Aufldöfung der Charade in voriger Nummer: 
RT Buſchklepper. 


(Charade. 


Erſte Sylbe. 
Poſeidons Reiche bin ich angetraut, 
In der Nymphen Hallen ſiehſt Du mich weilen, 
Zum Grunde flieb' ich vor der Windesbraut, 
Aufwärts ſiehſt Du beim Sonnenſchein mich “eilen. 
ueberall frei und frank g - 2 
Bin ich doch Dein durch der Neugier Hang. 
2 Zweite Sylbe. : 
Oft iſt das Hochgebirg' mein Vaterland, 
Donn bin ich raſch und ſtürmiſch iſt mein Treiben, 
Oft zeugt mich duͤrrer Ebne Sand, 
Dann bin ich laß zum Stehenbleiben: 1 
Das Erſte findeft Du in mir, F 
Ich bin fein freundlichſtes Quartier, 
e Das Ganze. 
Das Ganze iſt dem zweiten gleich, 
Doch tonte ich als Namen Dir entgegen, 
So ſuche mich in des Gebirgs Bereich, 
Ein Zwillingsfelſen iſt mir nah gelegen. 
Die Berge find jn Schleſien bekannt, 
Sie find nach meiner Erſten Feind benannt. 


Jetzt wohnt ein edles Paar an meiner Felſen 
Dort wo der Schloßthurm freundlich blinkt, 
Wo von der Kreuzeshöh’ mit holdem Gruße 
Das Banner durch die Lüfte winkt, 
und rings der Nachbargegend kinder, — 

Daß fie daheim die hohen Gaͤſte findet. 
Mein Schloß iſt reich durch manches Künſllers Hand, 
Manch lieblich Pläghen birgt mein Garten, 

Dort lehnt die Senne an des Berges Wand, 

Ein Löwe ruht auf wilder Klippen Warten: 

Und ſeit mein Herr zum Wohnort mich erktes 
Werd’ ich ein zweites Paradies. 
€ . 3. N ene. 


gate, 


san 
2 


Der Letztere verbarricadirte ſich ſogar in 
ſeinem Gefaͤngniß, waͤhrend die beiden Erſtern den Gefaͤng⸗ 


Eine gerichtliche Unterſu-⸗ 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staates, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Altgemeine Ueberſicht. 
Obgleich vom Kriegsſchauplatze in Portugal neuere 


Nachrichten noch erwartet werden, worauf man vorzüglich 


in England harrt, indem eine Entſcheidung der ganzen An⸗ 
gelegenheit ohnmoͤglich fern ſeyn kann, fo find doch während 
acht Tagen fortgeſetzt günſtige Nachrichten über Dom Pedros 
Unternehmungen eingelaufen, Die Landung in Algarbien, 
die Wegnahme der Flottille Dom Miguels und die wiederhol⸗ 
ten Niederlagen der Migueliſten vor Porto, haben dem Volke 
einen Impuls für die conſtitutionelle Sache gegeben, der 
die günftigften Reſultate bewirkt. Der Herzog von Ter⸗ 
ceira (Graf Villaflor) hatte in Algarbien fein Haupt- 
quartier zu Faro, und erfuhr hier, daß die Migueliſten unter 
Kommando des Baron von Molellos eiligſt nach St. Bartho⸗ 
lomdo de Meſſines hin flüchteten, Er befahl daher der 2. 
Brigade, die Flüchtigen auf der Straße nach Loulé zu ver⸗ 
folgen, und er ſelbſt marſchitte um Mitternacht an der Spitze 
der 1ſten Brigade geradesweges auf Quarteira zu, um eine 
Vereinigung beider in Nova zu bewerkſtelligen und ſe den 
Feind zu ſchlagen und zu zerſprengen. Angelangt zu Quar⸗ 
teira erfuhr der Herzog, daß die Garniſon von Silves, durch 
einige Soldaten aus dem Oſten Algarbiens verftärft, um 
Mittag dieſe Stadt verlaſſen und ihre Richtung nach St. 
Bartholomae genommen habe. Auf dieſe Nachricht verei⸗ 
nigte er feine Streitkraͤfte zu einem und demſelben Marſch 
und ließ ein kleines Corps fo ſchnell als moͤglich vorrücken, 
um den Feind entweder abzuſchneiden oder ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu feſſeln. Dieſer hielt ſich jedoch in weiter Ferne, 
ließ in der Furcht, daß die conſtitutionellen Truppen ihm 
ſchon auf den Ferſen wären, 3 Feldgeſchuͤtze zuruck und ver⸗ 
ſchwand. In Folge des Eilmarſches hatten die beiden Pe⸗ 
droiſtiſchen Brigaden viel Gepaͤck und Munition zurücklaſſen 
muͤſſenz fie machten dahero am 1. Juli zu St. Bartho⸗ 
lo maso Halt und erwarteten die Ankunft dieſer Sachen von 
Faro und andern Orten. Am Abend dieſes Tages ſandte 
der Herzog ein Jaͤger⸗Detaſchement in den Land ſtrich von 
St. Marcos ab, von wo der Feind ſich eiligſt zurlickgezogen 
batte. Um dieſe Zeit bemächtigte ſich der Oberſt de Mello 
Vreyner, der ein Corps Franzoſen und National⸗Freiwillige 
von Villa⸗Real befehligte, der Stadt Alcoutim und ſetzte von 
da aus über die Mertola, wo er die offizielle Nachricht erhielt, 
daß die Staͤdte Serpa und Moura aufgeſtanden ſeyen, 
und daß die Stadt Beja mit Sehnſucht auf die Ankunft der 


* 


de Cacem, von freien Stüden zu Gunſten der Königin € 
klaͤrt und die Stadt Odemira bereits eine Deputation an den 
Herzog abgeſandt hatte. Als letzterer am 7. Juli gegen Al 
modovar marſchirte, erfuhr er den entſcheidenden Sieg der 
Flotte. Dieſe Nachricht brachte eine Verzoͤgerung in den 
Marſch, weil der Herzog ein Detaſchement nach Lagos en⸗ 
den mußte, um die Gefangenen des genommenen Geſchwa⸗ 
ders, über 3000 an der Zahl, in Obhut zu nehmen; gröͤß⸗ 


in den Dienſt der Königin aufgenommen zu werben; 

wird den Herzog in den Stand fegen, feine Operationen in 
Alemtejo ungehindert fortzuſetzen, was er am 8. Juli thun 
wollte, da er auch die Nachricht erhalten hatte, daß einige 
conſtitutionelle Corps in "rfer Provinz vorgeruͤckt ſeyen. — 
Bis hieher gehen die offiziellen Berichte von Dom P 
Armee in Algarbien. Dieſe Provinz iſt in adminiſtrati⸗ 
ver und gerichtlicher Hinſicht ſchon vollſtaͤndig organiſitt 

die Königin und die Charte proclamitt worden. Es 
keinen noch fo unbedeutenden Ort mehr daſelbſt, wo die Mer 
gierung der Königin nicht anerkannt wäre, In den beden⸗ 
tendſten Städten und Flecken werden National Bataillone 
organiſict, und einige derſelben waren kaum gebildet, als fie 
ſchon abmarſchirten, um ſich den Erpeditionstruppen anzu⸗ 
ſchließen, die ſich durch dieſe Verſtärkungen und durch den 
täglichen Zulauf von Mannſchaften, den fie erhalten, . — 
Stand geſetzt ſehen, entſcheidende Operationen gegen die 
gueliſten zu unternehmen. 

Ucder die von Dom Miguel verſuchten Unternehmungen ge“ 

am 5. Juli, lautet Dom Pedros Kriegsbericht alſo: 


Porto 1 3 
Zwischen 12 und 1 Uhr kamen die Feinde, nachdem fie in zal 


Cilonnen ihre Verſchanzungen verlaſſen hatten, mit ansehnlichen 
‚Streitträften heran, um die Fabrik von Antunes, die Cape U 
relada und die Quinta von Vangeller * uns 

ommunicgtion mit 5 abzuſchneiden. Im er Annen 
des Angriffs, der durch das Fener des Forts von Serralees pr 
der Bakterien von Furado und Verdenho am linken hie 
Duers gedeckt wurde, waren unſere Piquets a 10 2 le 
en ah aten Al 
den Feind in jener Pofition mit großem Verluſt lh Fe 
N über die Prelada fortiehte a me 

der Quinta von Vangeller über die Pre 0 0 dt, einen 


dieſe zu 
mt 

2 = 5 4 anferef 

Feuer fo wie an der Feſtigkeit und Tapferkeit an 
{ f feiner früher 

Haͤn⸗ 


Unſere keln (Ce pen, die dort in Garniſon 


e vor, 
Colonnen, ſchol en dieſelben über . e 8 ? 
und Lomba. uppen, mie 
hen, leisteten, wit Hülſe der Artillerie, einen ene lee 


feite des Gustiana, fo wie der Küſtenſtrich bis Sant Tage 


und 
ftarft 


tentheils baten dieſelben jedoch bald darauf um die Erlaubniſ, 


Erſter Nachtrag zu Nr. 32 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Der Angriff des Feindes nöͤthigte indeß unſere Vorpoſten, ſich 
bal die Gg b da ein 1 lebhaftes Feuer unter⸗ 
balten wurde, denn während den Feind die Redouten von Oli⸗ 
bveira, Pedra, Salgada und Caſtro auf dem linken Flü⸗ 
ge unterſtützten, fand er auch von Seiten des Forts von Val⸗ 
orn Veiſtand, fo wie von anderen zwiſchen dieſen und Contu⸗ 
mil, die alle mit ſchwerem Geſchütz beſpickt find. Die Forts 
Contimil, und Pedroicos unterhielten ein heſtiges Feuer gegen 


unſere Redoute von Antas, welches von dieſer, unkerſtützt von 


der Artillerie auf den beiden Flanken und von Congreveſchen 


Maketen, lebhaft erwiedert wurde. — Um dieſe Zeit formirte ſich 


ein Theil unſerer Truppen, welche unfere außerſte Rechte ſchützten, 
in eine Colonne und unternabm auf der Straße nach San Cosme 
einen Angriff mit dem Bajonett. Der Feind konnte dieſe Charge 
dicht aushalten, bei der nicht ein Schuß gethan ward, fondern 
Angriff die Flucht, ließ den Boden mit Todten bedeckt und fun 
ch eilig in feine Verſchanzungen zuruck. Während dieſes gläns 
zenden Agri s, der das Gefecht auf dieſem einen Punkte entſchied, 
ff eine andere Colonne unſerer Truppen den Feind auf der 
traße von Vallongo an, und machte die Verwirrung unter dem 
einde vollkemmen. Als dies auf dem techten Mer des Duero 
dorging, unterhielten die Batterien des Feindes ein Bombarde⸗ 
ment gegen die Stadt und ſchoben 200 Mann mit Spaten und 


Hagen von leichter Infanterie gedeckt und von der Artillerie ge⸗ 


üͤtzt, gegen die Serra vor. Dieſes Detafbement machte jedoch 
n einer gewiſſen Entfernung von dieſer Poſftion Halt, kehrte 
um, ohne daß unſere Truppen einen Angriff gemacht hatten, und 
bs fih zur. ohne das Geringfte ausgerſchtet zu haben. Sobald 
as Feuer begonnen hatte, eilten die braven Einwohner von Porto 
mit Muth und d leur zu unſeren Linien, ſo daß wir die 
KLaucken, welche durch die letzte Expedition in unſeren Reihen verur⸗ 
facht wurden, kaum fühlten, Unſer Verluſt au Todten und Wer: 
Apunderen belief ſich auf nicht mehr als 80 Mann; der des Fein⸗ 
es, ohne die von uns genommenen Gefangenen zu rechnen, muß, 
nach der Heſtigkeit des Feuers zu ſchließen, womit derſelbe von 
Unferen Truppen und Batterien empfangen wurde, fo wie nach 
der eiligen Flucht, die er bei dem Aeg mit dem Vajonet er⸗ 
tif, ſehr beträchtlich geweſen ſeyn. Se. Kalſerl. Mal. der 62 
von Anfang bis Ende des Geſechts überall befand, wo feine Ges 
nwart nützlich ſchien, kehrte um > \ 5 8 
mmenem Woblſeyn zurück, hoͤchſt zufrieden über die Tapferkeit 
der von ihm beſehligken Truppen und über den Enkhuſſasmus 
der Einwohner dieſer heldenmüthigen Stadt. — Die Chronica 
dom 10. enthaͤlt den amtlichen Bericht des Capitain Napier uͤber 
ie Wegnahme der portugieſiſchen Flotte, und die vom 12. einen 
Unftändlicheren Bericht des Angriſſes der Truppen D. Miguels 
am 5. Juli. Der Verluſt D. Pedros wird in demſelben auf 21 
Todte und 60 Verwundete, und der D. Miguels auf wenigſtens 
bis 1000 Mann, ohne 4 Gefangene zu rechnen, angegeben. 
Ferner findet man in einer Nummer der Chronica einen Bericht 
au D. Pedro von feinen Adjutanten Calea e Sina, den er mit einer 
Erntemenge an den Oberbefehlshaber der Armer D. Miguels, 
afen Lousenco abgefertigt —.— Aus dieſem Bericht geht 
ervor, daß der Abgeſandte, der nur durch ein Mißverſtänduiß, 
welches der betheiligte Offizier D. Miguel's beſtraf 
Ute, als auswärtiger Offizier zugelaſſen worden war, mit der 
ntwort zurückgeſendet wurde, daß der Graf Lourenco mit D. 
Pedro nichts zu thun habe. Nach Privatberichten aus Porto v. 
0 der Gen. Bourmont bei Villa Conde gelandet und hatte 
den Sberkeſehl der Velagerungs⸗ Armee von Porto übernommen. 
Man erwartete daher täglich einen neuen Angriff auf die Stade. 
In einem vom Sun mitgeteilten Privatſchrei en aus Porto 
zem 6. Icli beißt es: „Der Berhuft des Feindes in den letzten 
Geienten wird auf ungefahr 600 Mann angegeben. Saldanha 


wurde guf dem Schlachtfelbe zum General⸗Lieutenaum befördert. 


halb 9 Uhr Abends in voll⸗ 


t werden 


Der Oberſt Duvergier, der die Frangofen beſchligte, bat feiner 
linken Arm in dem en verloren und iſt zum Brigadier er⸗ 
nannt worden. Auch Pewenkal wurde um einen Grad nvancitt, 
Timenes Georg Vanſeller vad drei andere Oſſtziere erhielten den 
Thurm und Schwerdt⸗Oroen. Auf Seiten der franz. Truppen 
blieben zwei Capitane auf dem Kampfplatz und 30 Mann wur⸗ 
den verwundet.“ ER 

Daß, nach allen dieſen Ereigniſſen Dom Miguel alles aufs 
bietet, um das Feld zu behaupten, laßt ſich erwarten. Ee 
ſendet fo viel Truppen als er nur auftreiben kann nach Alem⸗ 
tejo und nach Algarbien um den Conſtitutionellen da⸗ 


ſelbſt die Spitze zu bieten. — Im Hauptquartier Dom Mi⸗ 


guels iſt wirklich Marſchall Bourmont (dex Eroberer Ale 
giers und Begleiter der Herzogin von Berry) und ſein Sohn, 
begleitet von den Franz. Militairs: Baron Clauſel, Ferrier, 
Vicomte Duchalet, Baron Braſſaget und einer großen An⸗ 
zahl anderer Offiziere, ſaͤmmtlich franzoͤſiſche Royaliſten, 
angelangt. Der Marſchall wird das Ober⸗Kommando uͤder 
die Migueliſtiſchen Streitkräfte übernehmen. Es iſt zu er⸗ 


warten daß dieſer tuͤchtige Feldherr alles aufbieten wird um 


Dom Miguels Sache zu derfechten. Ein Sturm auf 
Porto ſcheint beſchloſſen zu ſeyn, und der General Clouet 
iſt abgeſandt worden um das Commando in Alemtejo und 
Algarbien über die Migueliſten zu übernehmen. Zwei wich⸗ 
tige Ereigniſſe konnen daher bald dem Bruderzwiſt einen Aus⸗ 
gang geben, entweder es gelingt dem Marſchall Bourmont 
Porto durch Sturm zu nehmen, oder der ſiegreiche Admi⸗ 
ral Dom Pedros, von Letztern in Folge des glorreichen Sees 
kampfes zum Visconde von Cape St. Vincent und 
Admiral der Königl. Portugieſiſchen Armada 
ernannt, nimmt Liffabon; wohin er bereits von Lagos 
abgeſegelt ſeyn muß. 

Die Stadt Thomar, in der Provinz Eſtremadura, wel⸗ 
che von einem Haufen Pedroiſtiſcher Guerillas, welche ſich 
ſelbſt gebildet hatten, beſetzt ward, iſt wieder von Don Mi⸗ 
guels Truppen beſetzt. Die Guerillas konnten ſich nicht an⸗ 
ders retten, als bei Atcantara das Spaniſche Gebiet zu 
betreten. Sie wurden daſelbſt entwaffnet, ihnen aber die⸗ 
jenige Gaſtfreundſchaft gewährt, die ihre Lage erfordert. 

Frankreich ſcheint große Luft zu haben die Königin Ma⸗ 
t ia von Portugal ſchon jetzt anzuerkennen; England, mit 
dem fie es zugleich thun will, zoͤgert nur noch; in Folge die⸗ 
fer Zöyerung hat die franz. Regierung in einer neuen Note 
England aufgefordert es zu thun, ehe vielleicht Spanien ſich 
in dis portugiefifchen Angelegenheiten miſche. =” 

Der zu Oran in Afrika komwandirende General Desmi⸗ 
chels hat von da aus eine Expedition nach dem Hafen von Ar⸗ 
zew unternommen und dieſen wichtigen Poſten beſetzt. Die 
Befeftigungsarbeiten haben ſogleich begonnen; für den Hate 
del iſt dieſe Nachricht von Wichtigkeet. 8 

In Belgien herrſcht Freude. Ihre Majeſtaͤt die Koͤni⸗ 
gin iſt am 24. Juli von einem P.inzen entbunden worden, 
und ſomit dem Belgiſchen Siaate ein Kronprinz gegeben. 
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Zu London haben die Sitzungen der in der Belgiſch⸗ 
Hollaͤndiſchen Angelegenheit zuſammengekommenen . 55 
männer ihren Fortgang; es verlautet nur Guͤnſtiges daruber. 

Der Abgang der Kaiſerl., Ruß. Kriegsmacht iſt aus dem 
Bosporus, wie wir ſchon vor acht Tagen meldeten, aufs 
vollſtaͤndigſte erfolgt. — Am 2. Juli geſchah die Ein⸗ 
ſchiffung der ruß. Truppen vermittelſt tuß. Dampfſchiffe 
mit einer außerordentlichen Schnelligkeit und der Abgang 
der Flotte am 10. bei günſtigſtem Winde. — Vor dem 
Abgange der Ruſſen fanden noch viele ſehenswerthe Feſtlich⸗ 
keiten Statt. So veranſtaltete Graf Orloff noch am 
29. Juni, auf Verlangen des Großſultans, ein glaͤnzen⸗ 


des Manöver im Feuer, dem Derſelbe nebſt den Großwür⸗ 


dentraͤgern des Reichs mud die Botſchafter von England, 
Frankreich, Oeſterreich und Preußen deiwohnten. (Die Ber 
ſchreibung dieſes militairiſchen Schauſpiels folgt unten.) 
Nach dem Manöver wurde abermals Revue über die vor⸗ 
beideſitirenden Truppen gehalten, und der Großherr verfügte 
ſich endlich in ein daſelbſt befindliches Luſtſchloß, wohin er 
anfänglich den Grafen Orloff zu ſich lud, und ihm feine 
Zuftiebenheit und Erkenntlichkeit in den wohlwollendſten 
Ausdrücken bezeigte und ſodann alle bei der Revue gegen⸗ 
waͤrtigen Geſandten einfuͤhren ließ, bei welcher Gelegenheit 
er nach Art der Europaͤiſchen Monarchen Cercle hielt, ein 
in der Geſchichte des Osmaniſchen Reiches bis der unerhör tes 
Ereigniß. Se. Hoheit äußerte Ihr Vergnügen über die 
Einheit der Anſichten, welche unter den Mächten ruͤckſichtlich 
der hohen Pforte berrſche, und Ihren Wunſch, daß dieſe 
freundſchaftlichen Geſinnungen unwandelbar ſeyn moͤchten. 
Bei dieſem Anlaſſe übergab der Sultan dem K.K. außeror⸗ 
dentlichen Geſandten, Freiherrn von Stürenet, eisen⸗ 
Bindig fein für Se. Koͤnigl. Hoheit den Kronprinzen von 
Baiern beſtimmtes auf einer ſehr reich mit Brillanten beſetz⸗ 


ten Dofe befindliches Porträt, mit dem Auftrage, es Hoͤchſt⸗ 


demfelben zu übermitteln, da es nicht vor deſſen Abreiſe hatte 
vollendet werden koͤnnen. 
mals auf das Freundſchaftlichſte ſeine Geſinnungen gegen 


Se. Majeltät den Kaiſer von Oeſterteich an den Tag. Se. 


Hoheit dehandelte den Freiherrn von Stürmer mit beſon⸗ 


derer Auszeichneng, und als derfelbe zufällig im Gedränge- 


durch einen Hufſchlag am Bein geſtreift worden war, hielt 
der Sultan fein Pferd an, und tierh ihm abzuſteigen, im 
Falle die Verletzung von Bedeutung ſeyn ſollte. Da es ihm 
bekannt iſt, daß Freiherr von Stuͤrmer die Tuͤrkiſche Spra⸗ 
che verſteht, fo wendete er ſich zu wiederholten Malen an 
ihn, um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen und ihm 
fein Leidweiſen uber dieſen Unfall zu bezeigen. — Am 5. 
Juli Abends wurde eine Feierlichkeit auf der Aſiatiſchen Küfte 
begangen, um ein Denkmal, welches zur Erinnerung 
an die Anweſenheit der Ruſſiſchen Truppen in Bosporus 
errichtet: wurde, zu inaugurire Dieſes Denkmal beſteht 
aus einem großen Fekſenſtücke im Gewicht von ungefahr 
30,000 Pfd., welches einige Tage vorher von Baltaliman 
nach Chunkiat : Jokeleffi transportitt und auf eine das Ruſ⸗ 
ſiſche Laget behertſchende Anhoͤhe gebracht worden war. Auf 


Er legte bei dieſem Anlaſſe aber⸗ 


dieſem Felſenſtücke ſoll das Datum des Abganges der Ruſ⸗ 
ſiſchen Streitkräfte aus dem Bosporus eingegraben wer⸗ 
den. — Am 6. 7 kam der Gardekapitaͤn und Adjutant 
des Kaiſers von Rußland, Freiherr von Lieven, welcher 
von Seiten des Grafen Orloff nach Kleinaſien abgeſchickt 
worden war, um ſich mit eigenen Augen vom Rüdzuge 
des Ibrahim Paſcha über den Taurus zu überzeu⸗ 
gen, in dieſer Hauptſtadt an, und brachte die Nachricht, daß 
dieſer Ruͤckzug bewerkſtelligt ſey. 
machte Graf Orloff dieſen Umſtand der Pforte in einer 
offiziellen Note bekannt und trug in ſelber auf die unmittel⸗ 
bare Rückkehr der Ruſſiſchen Streitkräfte an, Falls Se. 
Hoheit dieſelben nicht mehr benoͤthigte. Zugleich wurden 
die Vorbereitungen zum Abgange der Flotte und der Land⸗ 
trüppen mit dem größten Eifer betrieben. 

Am 7. Juli als am Geburtsfeſte Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland, wurde im Beiſeyn ſaͤmmtlicher ans 
weſenden Ruſſiſchen Generale, Admirale, ihres General⸗ 
ſtabes und der angeſeheneren Offiziere, ſo wie des Geſandt⸗ 
ſchaftperſonals, ein feierliches Tedeum in der Geſandt⸗ 
ſchaftskapelle zu Bujukdere geſungen. Nach demſelben 
verfuͤgte ſich Alles in den Garten, wo eine Tafel von 250 
Gedecken zu einem reichlichen Fruͤhſtück bereitet war. Die 
in dieſer Bay geankerten 20 Ruſſiſchen Kriegsſchiffe, wel⸗ 
che ſeit 8 Uhr Morgens flaggten, feuerten um die Mittags⸗ 
ſtunde, alle zugleich, 31 Kanonenſchüſſe ab, welches den 
impoſanten Effekteiner Seeſchlacht hervorbrachte. Abends 
wurde im Geſandtſchaftshotel, das prachtvoll beleuchtet war, 
ein glänzendes Ballfeſt gegeben, zu welchem nebſt dem dis 
plomatiſchen Corps und der daſigen Geſellſchaft auch die 
Türkiſchen Miniſter und Würdenträger geladen waren. Der 
Großweſir begab ſich ebenfalls auf ausdrücktichen Befehl 


Am folgenden Tage 


Sr. Hoheit zu dieſem Feſte, weicher Umſtand bisber ohne 


Beiſpiel iſt. Um 10 Uhr verfügte ſich die Geſellſchaft in 
den Garten, um das Feuerwerk, welches auf verſchiedenen 


Floͤſſen auf dem Meere abgebrannt werden ſollte, in Augen⸗ 


ſchein zu nehmen. Der Großherr ſelbſt hatte zu dieſem 
Ende auf feinem Dampffciffe ſich bis an die Echelle des 
Ruſſ. Geſandtſchaftshotels verfügt. Die letzte Fronte ſtellte 
einen Tempel vor, an welchem die Chiffre des Kaiſers von 
Rußland und das großherrliche Tugra (verzogene Namens- 
zug) angebracht waren, zum Zeichen der engen Freundſchafts⸗ 
bande, welche die beiden Hertſchet vereinigen. Während fit 


abgebrannt wurde, erſcholl ein lautes Hurrabgefchrei von den 
„Kriegsſchiffen, welche zugleich 21 Kanonenſchuͤſſe abfeuerten; 


ein großes Bouquet von 5000 Racketen flog auf dem gegen⸗ 
uͤber gelegenen Rieſenberge in die Luft, welches einen Aus 
ßerſt impoſanten Anblick gewährte, und vollkommen einem 
dulcanifben Ausbruche glich. Um Mitternacht begab ſich 
die Geſellſchaft in einen andern Theil des Gartens, wo un⸗ 
ter einem glänzend deforirten und erleuchteten Zelte eine Ta⸗ 
frvon 200 Gedecken und mehre geſchmackvoll aus geſtattete 
Credenztiſche bereitet waren. Bei dem Souper wurde vom 
Großweſir die Geſundheit des Kaifers von Rußland aus⸗ 
gebracht, welche Graf Orloff duich einen Toaſt zu Ehren 


— 
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des Sultans, dem Freunde und Alllirten Sr. Kaiſerl. Mas 
jeftät (dieß waren feine Worte,) erwiederte. Nach dem 
Souper dauerte noch der Ball, auf welchem 600 Perſonen 
vereinigt waren, bis gegen Tagesanbruch fort. Während 
des größten Theiles der Nacht war die ganze Ruſſiſche Flotte 
auf das herrlichſte beleuchtet. Dieſes Feſt machte in Kon⸗ 
ſtantinopel und deſſen Umgebungen großes Auffehen, 
und es waren fo vile Menſchen aus allen Gegenden herbei⸗ 
geftrömt, um ſich am Feuerwerk und der geſchmackvollen 
Beleuchtung zu erabtzen, daß man ſich nur mit Mühe durch 
das auf dem Quai von Bufukdete verfammelte Gew ühl 


durchdraͤngen konnte. — Am 8. theilte die Pforte die Ein⸗ 


willigung Sr. Hoheit zur Rückkehr der Ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte den Grafen Scloff in einer. offiziellen Note mit, 
welche auf die verbindlichſte und zarteſte Weiſe abgefaßt 
war, und worin Se. Hoh. die Eclaudniß zum Abgange der 
ruppen einzig und allein durch den Wanſch motivirt, fir 
von den Beſchwerden zu befreien, denen fie während ihres 
ufenthaltes dort ausgeſetzt geweſen. An demſelben Tage 
wurde Graf Ocloff mit Herrn von Butenieff, dem General 
Murawieff, dem Viceadmiral Kazareff und den Übrigen Ruſ⸗ 
ſiſchen Generalen und Admiralen, zuſammen zehn an der 
Zahl, zur großherrlichen Audienz ia der Sommerwohnung 
des Seriasker Paſcha zu Emirghian geladen. Der 
Sultan äußerte ihnen mit ſichtbarer Rührung Seine. auf⸗ 
richtige Erkenntlichkeit für den Jom von dem Kaiſet von 
Rußland geleiſteten Freundſchaftsdienſt, det ihm ſtets un⸗ 
vergeßlich bleiben werde. Zugleich äußerte er ihnen ſeine 
volle Zufriedenheit mit der von ihnen gehandhabten wahre 
haft muſterhaften Ordnung und Mannszucht, und verlieh 
ionen zum Beweiſe derſelben zehn große Ehrendekorationen 
mit Brillanten. Ueberdieß gab er dem Grafen Orloff 700 
goldene Medaillen für das Offizi rcorps und 24,000 ſülberne 


zur Verthe lung an dle Armee zu Land und zur See, welche 


im rus ſtationitt war. 
A — hatte Graf Orloff feine Abſchieds⸗Audienz 
beim GG oßherrn. von welchem er auf die wohlwollendſte und 
verbindlichſte Art aufzenommen wurde. De. Hoheit uͤber⸗ 
gib ihm em eigenhändiges und verſieveltes Schreiden on Se. 
Mai. den Kıifer Nikel zus, mit dem Veiſitze, doß feine Ges 
fühle gegen Se. Ka ſerliche Majetkt in dieſem Schreiden auf 
eine fo erſckoͤpfende Art ausdeſprochen wüten, daß ihm nichts 
hinzuzufügen bleibe. Dem Grafen Ocloff wurden von St. 
Hohert ſieben mit Brillanten deſezte Dofen übergeben, welche 
für die Herren von ſeinem Gefolge, worunter vier Adiptan⸗ 
ten des Kuiſers von Rußland, beſtimait find, Nach der Aus 
dienz wurde Graf Orcloff bei den zwei Großherrlichen Prinzen 
eingefliart, deen Aelteſtem er von Seite des Ruſuſ chen Kai⸗ 
ſers wenige Tige zuvor ein Hewehr hatte zuſt. len Lıffen. Graf 
Deioff konnte die feruntlihe Aufgadme des Osmaniſchen 
Weinzen Abdul Meſchio, der bereite fein zehntes Jahr srreihr 
bar und ſich durch ein eben ſo gef lliges als einnezmendes eu- 
bees auszeichnet, nicht genug rühmen. f 
Aus Albanien lauten die neusten Briefe, nachdem ſie bis⸗ 
ber, wegen der einge feln Palikaten, die größte Angſt ges 


andeutete, wur zen alle Übeln Folgen der 


f äußert hatten, wieder beruhigend; fie melden, daß ber größte 


Theil derſelben (lauter Griechen) die Amneſtie des Könige 


Otto benutzten, und in ihr Vaterland zurückkehrten, und daß 
die Übrigen, worunter viele Türken, ſich dem Paſcha von Jar 
nina auf Capitulation unterworfen haben. e 
— * 1 ; 


BERZLAEE (EB 

Ueber die Haupt» Begebenheiten während. und nach de 
glücklich beſeitigten Verſchwoͤrung in Neapel, erhält man 
fol ende Mittheilungen: „Die erſte Nachricht von der Ver⸗ 
ſchwoͤrung verbreitete Schrecken und Unwillen durch alle Pro⸗ 
vinzen des Reichs; unmittelbar darauf gingen von allen Sei⸗ 
ten, und vorzüglich von der Armee, Adreſſen an den König 
ein, welche jenen erſten Eindruck und die Geſinnungen der 
Anbaͤnglichkeit und Treue entwickelten. Die Antwort des 
Könige, durch den Kriegs⸗ und Marineminiſter, an die Are 
mee und Flotte, war außerſt gluͤcklich. Des Könige Worte 


lauteten: Wenn einige Wilitairperſonen eines ſchaͤndlichen 


Verbrechens angeklagt ſeyen, ſo habe er deshalb keineswegs 
ſeine Achtung gegen die Armee und Flotte verringert; im 
Gegentheil, mehr als jemals gewiß, den treueſten Gehorſam 
zu finden, habe er ſein Vertrauen auf das Militaͤr verdop⸗ 


pelt, denn es ſey aus Offizieren und Soldaten zuſammenge⸗ 


ſetzt, deren Ehrgefuͤhl (Decoro) fie bei jeder Gelegenheit ver⸗ 
anlaſſen werde, ihre Tapferkeit und Mannszucht kund zu 


thun in der Unterftügung der Rechte des eigenen Monarchen, 


und als Vertheiniger des Lebens und des Eigenthums ſeiner 
Unterthanen. In der That habe er bewieſen, wie ſicher er 
ſich ihrer Treue halte, indem er, wie gewöhnlich, ſich ihren 
Reihen anvertraut, haͤtte, als die ſchändliche Verſchwoͤrung 
entdeckt ward ꝛc.“ — (Der König hatte den Tag und die fol⸗ 


gende Nacht, als die Verſchwörung auskam, im Campo zu⸗ 
gebracht.) Durch dieſe weiſe Antwort, wo keine Sylde von 


Drohung Schrecken verbreitete, oder 8 Forſchung 
onſpiration zu 
Grabe getragen; Verfolgungen konnten nun nicht gefürchtet 
werten, konnten nicht mehr eintreten; die wenigen aner⸗ 
kannt Schuldigen waren ſchon den Gerichten übergeben, und 
die Sache geht einer wohlthaͤtigen, ſpurloſen Vergeſſenheit 
entgegen. Die arczen Erſparungen, welche in allen Zwei⸗ 
gen der Staats wirihſchaft eingeführt werden, erwecken Übers 
all Zutrauen. Der Köniz ging ſelbſt mit dem beſten Bei⸗ 
ſpiele voran. Er bezahlte die nachgelaſſenen Schulden des 
Königs Franz, führte Einſchraͤnkungen ſeines Haust alls und 
der Verwaltung ein; und die Minifter, nach tiefem Syſtem 
der Ordnung und Sparſamkeit handelnd, genießen den ver⸗ 
dienten Ruf strenger, uneigenn giger Rechtſchaffenheit. 
Frankreich. 


Der Generalſtab auf der Corvett Agathe hat das Protokoll i 


über die Reife und die Landung der Herzogin von Berry unter⸗ 
zeichnet. Dieſes Aktenſtück wurde hierauf von dem Gene⸗ 


7 


ral Bugeand verfieselt mitgenommen, nachdem den Mitelii⸗ 


dern des Generalſtabes die große Geheimhaltung des Juhalts 
des Protokeus anempfohlen werden war. i | 
Aus Palermo berichtet mau vom 8. Juli noch folgendes: 


* 


U bas Schiff der Deryogin v. Berey im Angeficht des Ha⸗ 


fens war, ließ der Vicekoͤnig die Befehle der Fuͤrſtin einhos 


len. Sie erbat ſich ein Landhaus, um ihre Geſundheit wie⸗ 
uftellen, und eine Wohnung im Palaſt, um die Gros 

ßen des Hofes zu empfangen. Tages darauf fand ein zahle 
reicher und glaͤnzender Empfang Statt. Spaͤter ſpeiſte die 
Herzogin mit der Fuͤrſtin v. Bauffremont zu Mittage bei ihr 
rem Bruder. Die Dienerſchaft der Herzogin trägt, wenn 
fie ausgeht, was nur geſchieht, wenn fie die Kloͤſter beſucht, 
die köͤnigl. Livree. Man verſichert, die Herzogin werde in 
8 bis 10 Tagen nach Prag reiſen, um ihre Kinder zu ſehen. 
Der Graf Luccheſi und die Marquiſe v. Podenas werden ſie 
begleiten, und der Fuͤrſt v. Bauffremont mit feiner Gemah⸗ 
lin einige Tage früher dahin abreiſen. a 
In Nantes hat die Polizei mebrere Ringe in Beſchlag ges 


nommen, welche die Inſchrift: „Es lebe Heinrich V., es lebe 


die Herzogin von Berrp!“ trugen, und zu 1 Franc verkauft 
wurden. Auch war in Nantes viel von einer legitimiſtiſchen 
Proclamation die Rede, die am 28. September, als an dem 
Tage, an welchem der Herzog von Bordeaux mündig wird, 
von den Karliſten vertheist werden ſoll. 

In Straßburg herrſcht die vollkommenſte Ruhe und man 
erwartet in den Julitagen um ſo weniger eine Stoͤrung, als 
die ſtudirende Jugend, welche hauptſaͤchlich als republikaniſch 
geſinnt gilt, ſchon anfing, ſich bei dem Herannahen der gro⸗ 
ßen Ferien zu zerſtreuen. — Ein Schreiben aus Straßburg 
ſagt, daß es in der dortigen Gegend ſehr viele Menſchen gebe, 
welche glauben, daß Napoleon noch lebe, une daß die Auf: 
ſtellung ſeines Standbildes in Paris eine Vorbereitung zu 
feiner Ruͤckkehr ſey. Der Despotismus und alle Fehler Na⸗ 

tous ſcheinen rein vergeſſen zu ſeyn, von feiner Schatten 

eite ſey keine Rede mehr, und nur feine Groͤße und Licht⸗ 

feite würde verehrt. Bei jeder Veranlaſſung höre man den 

Ruf; Es lebe der Kaiſer, es lebe Napoleon! Nach demſel⸗ 

ben Briefe ſucht man dieſe Stimmung für einen Bruder 

des Kaiſers zu benutzen, jedoch glaubt man dabei an keinen 
U «„ 

Der General Solignac, welcher aus Porto uͤber London in 
Paris wieder eingetroffen, bꝛtte am 26. Juli eine Privatau⸗ 
dienz bei dem Könige und ſpaͤter bei dem Herzog v. Orleans. 
Der General hat, obgleich er den Dienſt der Koͤnigin Maria 
verlaſſen, den Titel und Rang eines Marſchalls beibehalten 
und das Großkreuz des portugieſ. Militär⸗Ordens angenome 


Der Pariſer polniſche Ausſchuß hat als Grund ſeiner Un⸗ 
age mit der Werbung des Generals Bem, für D. 
edro, die Thatſache angeführt, daß der General ſehr wohl 
gewußt habe, wie alle Polen ſich eidlich verbunden hätten, 
nur für ihr Vaterland und für Frankreich, welches fie aufge⸗ 
nommen, zu fechten. N 
Griechenland. 

Die tuͤrk.⸗griech. Räuber, welche in Arta fo ſchrecklich ge» 
gut haben, find von griech. und tür, Truppen bis in die 
ige von Epirus verfolgt worden. Ihr beruͤchtigter An⸗ 
Führer Taſil-Buſſi, von den turk. Truppen verfolgt, flüchtete 


ſich auf griech. Gebiet, wo er in die Hände der griech.⸗bayet. 
Truppen fiel. Man wird ihn wahrſcheinlich den Türken aus⸗ 
liefern. Auch viele Griechen, welche jenen Raubzug mitge⸗ 
macht hatten, wurden gefangen genommen, und ſehen einer 
wohlverdienten, harten Beſtrafung entgegen. — Die ſonſti⸗ 
gen Nachrichten aus Griechenland lauten erfreulich, Mit 


der Regentſchaft, und beſonders mit dem Präfidenien dere 


ben, iſt man ſehr zufrieden. Alle Regierungs⸗Verordnun⸗ 
gen tragen das Gepraͤge der Beſonnenheit und vernünftigen 


Freiheit. Beſonders geſchleht auch viel fuͤr das LAufblüͤhen 


der Wiſſenſchaften und den oͤffentlichen Unterricht. Plato, 
welcher unter der Verwaltung Capodiſtrias verboten war, iſt 
letzt als Lehrbuch vorgeſchrieben. E 


; Vermiſchte Nachrichten. 

Der Graf von Ruppin (Se. Maj. der Koͤnig von Preu⸗ 
ßen) iſt am 25. Juli zu einer dreiwoͤchentlichen Badekur durch 
Dresden nach Teplitz gegangen. Er hatte ſein Nachtquar⸗ 
tier in Großenhain genommen, beſtieg im Gaſthof zum wil⸗ 
den Mann, in der Nähe der Stadt, den Wagen des preuß 


Geſandten beim ſaͤchſ. Hofe des wirkl. Geh. Raths v. Jor⸗ 


dan, und fuhr, von dieſem begleitet, ohne ſich im Gering⸗ 


ſten in Dresden aufzuhalten, nach Weſenſtein, wo er die 


Mittagstafel bei Sr. Maj. dem Koͤnig Anton, in dem ro⸗ 
mantiſch gelegenen Schloſſe daſelbſt annahm, und darauf 


die weitere Reife über Peterswalde u. ſ. w. nach Teplitz forte 


ſezte. Ein Theil des k. Gefolges, worunter ſich, außer dein 
Cabinets⸗Perſonal, zwei Adjutanten des Königs, fo wie der 
General v. Witzleben und der Geh. Rath und Kammerherr 
von Humboldt deſinden, war ſchon vorausgegangen, ein an⸗ 
derer folgte. Ihro Durchlaucht die Fürſtin von Aegnitz, von 
dem Hausminiſter, dem Fürften von Wittzenſtein, deglei⸗ 
tet, befand ſich am 26. auf der Durchreiſe zu Dresden; den 
27. gedenkt auch der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Staatsminiſter Ancillon, zum Gebrauch der Baͤder 
in Teplitz einzutreffen. Es ſcheint ſehr wahrſcheinlich, daß 
auch der Staatskanzler, Fürft Metternich, von feinen Herr⸗ 
ſchaften im Pilſener Kreiſe, wo er auf ſeinem Stammgute 
Koͤnigswarthe die ſchoͤnen, neuerdings dort angelegten Gar⸗ 
tenanlagen beſucht, und einige Wochen verweilt, auf kurz 
Zeit nach Teplitz kommen wird. gi 
Se. Majeftät der Kaiſer und die Kaiferin von Oeſterreich 
haben ſich nach Prag begeben. Die Begleitung der Ale 
hoͤchſten Reiſenden befindet ſich in 20 Wagen. . 

In England hat ſich zu London und Briſtol, In Holland 
zu Rotterdam und Amſterdam und in Belgien zu Antwer⸗ 
pen die Cholera wieder gezeigt. Wie vor einem Jahre ver⸗ 
kuͤndeten in England die Ankunft der Krankheit eine Unmaſſe 
ſchwarzer Fliegen, die an manchen Orten ſich fo häufig zeige 
ten, daß ſie faſt die Sonne verdunkelten. 

Zu Toulon erkrankten am 15. Juli wieder 3 Perf, an der 
Cholera auf der Fregatte Melpo mene, und am 16. abermals 
ſieben. Man hat die Fregatte verſenkt. Die Kranken wur⸗ 
den in das Lazareth, und die Geſunden auf die Fregatte 
Dido gebracht. 


— —— — — B— 
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Aus Luxemburg wirb unterm 27. d. M. gegen bie Ges 
rüchte einer neuen Ausbreitung det Cholera dahin proteſtirt, 
daß nur einzelne Fälle im Militär, und zwar faſt immer nach 
unmäßigem Genuß ſtarken Branntweins ſich gezeigt hätten, 
einzelne Falle wären auch in der Stadt vorgekommen, aber 
alle von der Art, daß ſie mit den Erſcheinungen im vorigen 
Jahre nicht zu vergleichen fepen, und die Krankheit auf kei⸗ 
nen Fall eine ſolche Ausbreitung, wie früher, erreichen würde, 

Das Journal von Antwerpen meldet Folgendes: Meh⸗ 
tere Zeitungen haben von der Wiedererſcheinung der Cho⸗ 
lera zu Antwerpen geſprochen. Es iſt wahr, daß ein Sa» 
peur des 5. Regts. im Militair⸗Spital an der Cholera ge⸗ 
ſtorben iſt. Er ward am 20., um 10 Uhr Abends einge⸗ 
bracht, und ſtarb um 4 Uhr des folgenden Morgens. Er 
datte Abends vorher ſtarke Liqueure getrunken, obgleich er 
ſchon eine Diarrhoe hatte. Ein zuverläffige Tbatſache iſt 
ts, daß die Cholera ſeit mehr als 14 Tagen in Holland 
berrſcht, obgleich die halt. Zeitungen nicht davon ſprechen. 
Sie richtet ihre Verwͤſtungen zu Amſterdam, Utrecht und 
vorzüglich zu Rotterdam an, wo, wie man verſichert, täge 
lich mehr als 20 Menſchen ſterben. Cyholerinen haben ſich 
zu Antwerpen, wie im vorigen Jahre, feit länger als drei 

ochen gezeigt. Einige ſehr vertächtige Fälle hatten in 
der Zwiſchenzeit Statt. Es iſt mithin wahr, daß ſich ei⸗ 


nige Cholerafaͤlle in der Stadt gezeigt haben; allein nichts 


Aäßt glauben, daß fie ſich mit der naͤmlichen Intenfität, wie 


im vorigen Jahre, entwickeln werden. 


In Ghent durchzogen am 25. Juli Abends trunkene Solda⸗ 
ten verſchiedene Straßen der Stadt und griffen mehrere Schen⸗ 
ken an, unter andern die Schenke du Plumet, wo ſie Ver⸗ 
wüſtungen anrichteten. Die Platzmajors eilten gleich herbei 
und verhafteten mehrere dieſer Menſchen; ſie konnten jedoch, 
aller Eile ungeachtet, die Berwäflungen nicht verhüten. Die 

nterſuchungen haben Statt, um die Schuldigen zu entde⸗ 
cken, damit fie exemplariſch geſtraft und die Intereſſenten für 
die erlittenen Verluſte entſchädigt werden. Am 26. waren. 
alle Truppen in ihren Kaſernen konſianirt. 

Am 17. Juni verſtarb in St. Petersburg der General 


von der Infanterie, Graf Tatiſchtſchew, Mitglied des 


Neichsraths; feine irdiſche Hülle wurde am 20. Juni in der 
Petigengeif- Kid. des Alexander⸗Newski⸗Kloſters zur Erde 
ſtattet. 

Das Handlungshaus Trapudou in Lyon, welches ſehr be⸗ 
deutende Commiſſions⸗Geſchaͤfte nach Amerika machte, hat 
fallüt. Daſſelbe iſt allein dem Platze St. Etienne für em» 
Pfangene Waaren 1 Mill. 600,000 Fr. ſchuldig. a 

Die Zahl ber Kurgäfte und Fremden in Baden lim Groß 
berzogthum Baden) ſteigt bereits über 10,000. 

Am 26, Juli find 160 Mann preuß. Truppen vom 6. 
preuß. Artillerie⸗Regiment bei Frankfurt vorbeipaſſirt. Sie 

von Breslau und gehen nach Mainz zur Verſtärkung 
8. Brigade. 2 ; 

Bee Frankfurter Ereigniſſe in Wiesbaden in 
Arreſt geweſene Dr. jur. Neuhof, iſt daſelbſt an einer Ner⸗ 
denkrank heil geſtorben. Am 25. Juli wurde er in der Stille 


de 


begraben. Die Freunde des Verſtorbenen, ſo wie feine be e 


den Eltern und ſeine Schweſter, welche noch kurz vor ſeinem 
Tode von ihm Abſchied nehmen konnten, geleiteten ihn zum 
Grabe. Ihr ſchmerzlicher Kummer bildete eine herzzerreiſ⸗ 
ſende Scene. 5 5 5 

Von Gießen aus iſt ein Steckbrief gegen die 4 entflohen 
Studenten: Schüler aus Darmſtadt, Serida aus Schwei⸗ 
kartshauſen, Lubanski aus Warſchau und Breidenſtein aus 
Homburg, ergangen. Sie find ſaͤmmtlich dringend verdäch⸗ 
tig, an den Frankfurter Unruhen Theil genommen zu haben. 

Am 1. Juli hat unweit der Strickerhaͤuſer im Hirſchberg⸗ 
ſchen Kreiſe, in Schleſien, jedoch auf boͤhmiſchem Grund 
und Boden, zwiſchen 2 oͤſterreich. Graͤnzbeamten und einer 
Rotte muthmaßlich boͤhmiſcher Schmuggler, ein Gefecht ſtati⸗ 
gefunden. Einer der Graͤnzbeamten, ein Oberjaͤger, wurde 
mit Schlägen und Steinwürfen getöbtet, der andere kam, 
obwohl ſtark verwundet, noch mit dem Leben davon. 

Am 28. Juli ward auf dem Schloſſe zu Dyhrnfurih, in 
Schleſien, die Vermählung der verwittweten Prinzeſſin Bi⸗ 
von von Kurland mit dem General⸗Major in der koͤnigl. 
Garde, Guſtav v. Strang, feierlich vollzogen. 


— . p . —k— —— — — 


Letztes Mandvre der Kaif. Ruß. Truppen vor dem 
Sultan Mahmud. 


Am 17. Juni wohnte der Sultan einem Erereltium der ruſſ. Tru 
den auf der Flaͤche Chunkiar⸗Iſkeleſſi bei, wo früher . gro 
harade stattgefunden hatte. Dieſe militäriſche Uebung wurde mit 
einem Vat. Jufant., 1 Vat. Jäger und 2 Kanonen ausgeführt, 
Der Sultan hatte verſprochen, um die Mittagsſtunde zu erſchei⸗ 
nen, kraf aber erſt gegen 2 Uhr ein. Vom Beglei⸗Palaſte aus bee 
* Hoh. ſein, von dem Engländer Kelly commandirtes, 2 

und wurde bei feiner Ankunft von 3 vor Chunkiar⸗J 

«vor Anker liegenden ruſſ., engl. und franz. Fregatten un⸗ 
ter dem Donner des Geſchüͤtzes begrüßt; die beiden letztern 
waren mit einer rn lagen geſchmuckt. Der franz. 
1 Ambaſſadeur mit ihrem Gefolge, der öſterr. uternuntius 
und der preuß. Geſandte, welche der Sultan beſon 


dentliche Ambaſſadeur Rußlands, Graf Orlöw, der Gen. Mu⸗ 
rawiew, mit einer glänzenden Suite, und der ruf; Geſandte Hr. 
. 7 mit feinem Geſandſchafts ⸗Perſonale, empfingen 
Land gefahren war. Dieſes, von einem geſchickten amerikaniſchen 
Schiſt baumelt, der im verfloſſenen Jahre in . — 
baute Fahrzeug, zeichnet ſich durch feine. ſchoͤne Form, w 
urch den an ihm verſchwendeten Reichthum aus. Zwanzig weil 
nach europ. Art gekleidete Matroſen, ruderten das Boo mit 
ner bewundernswürdigen Schnelligkeit. Der Sultan hatte einen 
en — — — Mantel, oder vielmehr bis zu den Kn 
erabhaͤngenden Mantelkragen) nut einem een u 
mit Gold geſtickten und mit Diamanten beſetzten Kragen um. 
Sobald er au'? Land getreten war, ſetzte er ſich zu Pferde u. 
begab ſich an den Ort, wo die Truppen aufgeſtellt waren, 
gleitet von einem zahlreichen Gefolge, in welchem die 
zendſten Civiluntformen aller Nationen, mitten unter denen 
zuf., türk., franzöſ. und engl. Militärs, bervorſchimmerten. Di 
zug. Truppen empfingen den Sultan, wie auch das erſtemal, — 
den gewöhnlichen militaͤriſchen Ehrenbezeugungen und einem 
ten Hurrah! Nachdem er an der Front“ im N 
ritten war, begab er ſich nach der Auhoͤhe, wo die türk. 


\ eſandte k ers eingela⸗ 
den hatte, gingen ihm bis an das Ufer entgegen. Der pi u ; 


oh. beim Austritt aus der Schaluppe, in welcher er ans 


— 


e 


” 


glieder des diplomat. Corps. 


\ 7 1 


rie mit den ruſſ. Truppen ſteht, und von wo aus man einen gro⸗ 
ßen Theil der Fläche überſehen kann. Hier waren 2 Zelte auf⸗ 
geſchlagen; das eine für den Sultan, das andere fuͤr die Mit⸗ 
8 L Nachdem Se. Hoh. vom Pferde 
geſtiegen war, unterhielt er ſich, ehe er in fein Zelt trat, eine 
Zeitlang mit den auslandiſchen Geſandten und erkundigte ſich 
unter andern nach dem Befinden ihrer Monarchen. Sobald 
der Großherr fih in fein Zeit begeben hatte, fing daß Erer⸗ 
eltium an konnte aber wegen der groſſen Hitze, obgleich die 
Soldaten ohne Teeniſter waren, nur 1 Stunde ſortgeſetzt werden. 
Die Auſicht des Ganzen, von der Anhöhe berab, war über allen 
Begriff ſchoͤn; denken Sie ſich ein militäriſches Erereitium auf 
einer, von zahlloſen Zuſchauern jedes Geſchlechts, jedes Alters und 
aller Nationen bedeckten, Ebene, wo man, im bunten Gerniſch, 
Türken, Armenier, Franken, Bulgaren und Griethen, in ihren 
verſchiedenen Nationgltratoten ſah, und in abgeſonderten Haufen 
ruſſiſhe und turtiſche Soldaten, die, das Schauſpiel anzuſehen, 
aus inren Zelten getreten waren; endlich am Abhange der Anhöhe 
den Sultan ſelbſt, umgeben von türkiſchen Wurbentraͤgern und 
den Mitgliedern des dit!omatiſhen Corps, in den reichſten und 
verſchiedenartigſten Un foren; denken Sie ſich alles dies zuſam⸗ 
men, und Sie werden ſich nur eine ſchwaan, Vorſtellung von 


dem ſchoͤnen und erhabenen Anblick machen knnen. Der Graf 


Drlow,,, der während des Erereitimms auf der El ene geblieben war, 


> brand ſich in das Zelt des Sultans, um ihn von der Beendigung 


deſſelben zu bengehrichtigen, worauf Se. Hoheit in das Thal hin⸗ 
abritt, um die Truppen deſitiren und ins Lager zurückkehren zu 
fe; „Hierauf begab der Sultan ſich in feinen Kiosk, empfing 
ie Ordonanzen aller Regimenter und der Koſaken, und nachdem 
er in einer Privat Audienz dem Grafen Orlow gedankt und ſich 
dann nochmals mit den fremden Geſandten unterhalten hatte, 
feßte er ſich wieder zu Werde und kehete an das Ufer zurück. 
Kaum hatte ihn ſein Dame fſciff aufgenommen, das ſich von den 
Jübulgen dadurch auszeichnet, daß die Dampfröhre weiß augeſtri⸗ 
chen iſt, als der Kanonendonner nicht nur der ruſſ., engl. und 
ſranzöſ. Fregatten, ſondern auch der ganzen nicht welt von da 
auf der Rhede von Bujnkdere ſtehenden ruf. Egke f 
Neue begrüßte; von allen Seiten ſah man zahllofe Feger auf⸗ 
blizen und augenblicklich verſchwiuden; bald darauf war die ganze 
Gegend in dicken Rauch verhüllt, der nur Se verſchwand 
und nach und nach die Maſten, dann die Schiſſe, die Fregatten 
und übrigen, die A0 große Bucht von Vufukdere anfüllen⸗ 
den Kriegs⸗ und Aauffahrteiſchiſſe ſehen ließ; ein nicht minder 


ergreifender Anblick, als jener erſtere.“ 


e Miszellen. 

Am 15, Juli hat zu Ocbfreſen im Königreich Hannover 
ein junger 24jaͤhriger Menſch die ſchauderbafte Unthat he 
gangen, feinen Water, feine Mutter und feinen jüngeren 
Bruder durch Schnittwunden lebensgefährlich zu verwunden. 
Es iſt jedoch noch Hoffnung zu der Geneſung der Verwun⸗ 

deten vorhanden. 5 
Zu Verdun zeigt man ein 11 Monat altes weibliches Kind, 
welches zwei Körper, vier Arme und vier Beine hat. 

Zu Hal Voyenhoven wurden am 2ten Juli zwei junge 
Leute getraut. Unmittelbar nach der Trauung erſchien vor 
dem Hochattar eine Tafel mit Speifer und Wein. Man 
ſetzte ſich und trank auf das Wohl der Neuvermaͤhlten. Es 
iſt dies eine alte Sitte, mit welcher in jenem Ort Neuver⸗ 
maͤhlte von beſonders gutem Ruf ausgezeichnet wurden. — 
Die Geiſtlichksit hat dieſen Gebrauch wieder hergeſtellt. 

Bei der Eröffnung des Hafens zu Rye haben die Arbei⸗ 
tet 20 Fuß unter der Bodenflaͤche das Gerippe eines Rie⸗ 


adre, ihn aufs. 


fen in der Stellung eines Menſchen gefunden, der auf ei: 
nen Baum klettert. Ein gewiſſer engliſcher Journaliſt mul 
ein ſehr frommer Mann feyn, denn er ſchrieb in allem Ern. 
ſte: „Das iſt gewiß ein Unglücklicher geweſen, der ſich bei 
der Suͤndfluth auf einen Baum retten wollte.“ 

Die Grippe iſt auf ihrer großen Reiſe durch die Welt 
in Trieſt angekommen und will, nachdem fie bei ſaͤmmtli⸗ 
chen Behoͤrden und zwei Deittheilen der Bevölkerung Ab 
ſchiedsbeſuche gemacht, und bei den Uebrigen Viſitenkarten 
— hat, ſich nunmehr nach Fez und Marokko ein⸗ 

Ifen. > 2 
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e Hirſchberg, den 6. Auguſt 1833. 
Geſtern, den 5. Auguſt, hatte Referent das Ver⸗ 


* 


gnügen, in einer mufikaliſchen Abendunterhaltung im 


Saale des Herrn Kaufmann Geißler-das Meiſterſpiel 
des Herrn Albrecht, erſten Violoniſten am Theater zu 
Breslau, zu bewundern. Herr Albrecht gehoͤrt zu den 
wenigen wahren Kuͤnſtlern, die es verſchmaͤhen, durch 
blendende Kunſtſcuücke die Kunſt zu eitler Charlatanerie 
herabzuwürdigen. Sein Vortrag iſt gediegen, zart, 


ausdrucksvoll und giebt den ſicherſten Beweis, daß er 


ſich ganz in die Seele der Komponiſten zu verſenken 
weifs, deren Auswahl feinem Geſchmack alle Ehre 
macht. 5 5 

Seine Intonation ſſt durchaus rein, fein Bogen: 
ſtrich kühn und kraͤftig, ohne ins Grelle uberzugehen, 
und mit Leichtigkeit überwindet er die größten Schwie⸗ 
rigkeiten ſeines Inſtruments. 

So ſehr Referent ſich freute, endlich wieder einmal 
einen wahren muſikaliſchen Genuß zu haben, ſo ſchmerz⸗ 
lich mußte er bemerken, wie wenig Zuhoͤrer Herr Al⸗ 
brecht hatte. Es iſt traurig, wahrnehmen zu muͤſſen, 
wie Fremde, mit wenig oder gar keiner Kunſt begabt, 
aber mit deſto beſſeren Empfehlungsſchreiben verſehen, 


unverdienter Weiſe ein zahlreiches Auditorium zu ihren 


Kunſtſtuͤcken haben, während ein Künſtter, wie Herr 
Albrecht, der nichts als die Kunſt, dieſe jedoch in ho⸗ 


hem Grade, zu feiner Empfehlung beſitzt, ſich in feiner 


muſikaliſchen Unterhaltung auf ein Publikum von 10 
bis 12 Perfonen beſchraͤnkt ſah, und es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß Herr Albrecht der Letzte ſeyn möge, der 
hier die bittere Erfahrung macht, daß die wahre, aber 


beſcheidene Kunſt weniger geſchaͤtzt wird, als imponi⸗ 


rende und glänzende Charlatanerie. 

Auch lernte Referent in derſelben Unterhaltung in 
dem Herrn Schnabel aus Breslau einen braven Kla⸗ 
vierſpieler ſchaͤtzen; er zeigte in mehreren Piccen von 
Kalkbrenner glänzende Fertigkeit des Spiels, Uber 
wand mit groſſer Sicherheit bedeutende Schwierigkei⸗ 
ten, und war fein Anfchtag, bei dem übrigens ſchlech⸗ 
ten Inſtrument, auf welchem er ſpielte, ſehr rund 2725 
voll. 5 


Theater : Anzeige. . 

Heute Donnerſtag den 8. Aug. in Hirſchberg zum Er⸗ 
ſtenmal: Richards Wanderleben, Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von Kettel. — Richard Wanderer, Herr Schnack, 
vom Theater zu Stettin, als Gaſt. Hierauf: Duett, 
aus der Oper: Tancred. Zum Beſchl.: der alte Feld⸗ 


herr, Lieberſpiel in 1 Aufzuge von Holtei. Freitag kein 
Schauſpi 


ziel. Sonnabend den 10 ten zum Erſtenmal (in 
Warmbrunn) Zampa, oder: die Marmorbraut, gro⸗ 
Oper in 3 Aufz., Muſik von Auber. Sonntag d. 11. 
um Erſtenmal: die Gebrüder Foſter u. die Witt⸗ 
we von Cornhill, oder: das Glüch wit feinen 


Launen, Original⸗Schauſpiel in 5 Aufz. von Schneider. 


ontag den 12. (in Warmbrunn): Die weiße Da⸗ 
me auf Schloß Avenel, komiſche Oper in 3 Aufz., 
uſik von Boildieu. Dienſtag den 13. Zum Erſtenmal: 
ehn Jahre aus dem Leben einer Frau, oder: 
doͤfe Rathſchläge, Drama in 6 Abtbeilungen a. dem 
ranzöſ., frei bearbeitet von Genoc. Mittwoch den 14. 
in Warmbrunn): Der Mann mit der eiſernen 
Mas ke, großes Schaufpiel in 5 Aufz. von Lebrün. — 
Donnerſtag den 15.: Der Freiſchütz, große Oper in 
4 Acten, Muſik v. Weber. Freitag kein Schauspiel. — 
27. Auguſt die letzte Vorſtellung. 


Verw. Faller, Schauſpiel- Unternehmerin. 


Erinnerung an unſern Sohn, 
a den g 
Referendar Auguſt Conrad, 


der auf einer Reiſe nach der Schnee⸗Koppe 
zu Seydorf am 17. Auguſt 1832 ſtarb. 


Et, uns im Leben ſtets ſo werth, 
Von unſ'rer Lieb’ umfangen, 
Iſt von dem heimathlichen Herd, 
ern von uns, hingegangen. 
Sein Angeſicht, es lächelt nicht 
Mehr freundlich auf uns nieder, 
und nimmermehr hier wieder. 


Du gingſt, Entſchlaf' ner, uns voran, 
Zum neuen, beſſern Leben; 
Nicht Wünſchen, Sehnen, Klagen, kann 
Dich hier zurück uns geben. 
Vom Grabe denn den Blick hinan 

u jenen Welten oben, 
Wohin Du dich erhoben! 

Gottesberg, den 2. Auguſt 1833. 


Der Miütlermeifter Conrad nebſt Stan. 


; Nachruf trauernder Liebe 

am Grabe einer theuern Eniſchlafenen 

285 der Frau Maler ra 

Juliane Gärtner, geb. Herrmann. 

Geboren in Landeshut den 7. Mai 1774. 
Geſtorben daſelbſt den 24. Juli 1833. 


Wen verſenken fie ins ſtille Haus? 

Eine Edle! — ach zum letzten Schlummer, 
Und es ſprechen ſich im tiefen Kummer, 
Die Gefühle Ihrer Lieben aus. 5 


Warum mußteſt Du ſo ſchnell entfliehn? 
Kann die Sonne, bie fich tief verſteckte, N 
Weil fie eine ſchwere Wolke deckte, 
Schöner, freundlicher nicht wieder glühn? 


Schlummernde! wohl ſchoͤn iſt die Natur. 
Wenn wir hin zur heil'gen Staͤtte wallen 
Saͤuſeln Lüfte durch die grünen Hallen, 
Aber! — über Deinem Hügel nur. 


Viele die des Schmeichlers Loblied ehrt, 
Uebten nicht ſo treu des Hoͤchſten Willen, 
Wirkten nicht fo ſchoͤn, wie Du, im Stillen, 
Hatten nicht fo vielen Herzens ⸗ Werth. 


a Ja, Verklärtel Deines Gatten Gram 
Deiner Söhne, Deiner Toͤchter Thränen, 
Die ſich, ach! vergeblich nach Dir ſehnen, 
Sagen deutlich, was der Tod uns nahm. 


Ach! es trauern Viele noch um Dich, 
Denen ſonſt Dein umgang Freude machte, 
Die Dein Wirkungskreis Dir nahe brachte, 
Sie beklagen laut und ſchmerzlich Dich. 


Doch getroſt! die ſo zur Ruhe gehn, 
Leben fort im Herzen Ihrer Lieben, 
Ihre Geiſter ſind bei uns geblieben 
Ihren Staub nur wird die Zeit verwehn. 


Landes hut den 5. Aug. 1833. 


Carl Benjamin Gärtner, als Gatte. 
l 
page Gaͤrtner, als Söhne, 
Dorothea Gartner, 
verehel. Barchewitz, 
Charlotte Gärtner, 
Louiſe Gärtner, N 
F. W. Barchewitz, als Schwiegerſohn, 
Auguſte Gärtner, geb. Scholz, als 
Schwiegertochter, und 3 Enkelkinder. 


als Töchter, 


5 a not mi Jgſr. 


„ 


einen 
Frau Tuchmachergeſelſ 15 einen S. 


Standes: Erhöhung. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht, dem vor 
mals im Huſaren⸗Regiment von Gettkandt geftandenen und zu⸗ 


letzt in der Gensd'armerie gedienten Major von Wulffen zu 


Hirſchberg, laut Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 21. Juli, den 


Sharacter als Oberſt⸗Lieutenant beizulegen. 


Kirchen ⸗Nachrichten. 
Getier 2 u t. 
Schmiedeberg. D. 29. Juli. 


Sohn des 
S Franz 1 eben mit 2 — eitine Ken 
4. Augu er dude Benjamin Ja in Hohen⸗ 


wieſe, mit keine — euſchner. 
auer. Juli. Der Bezirks⸗ Fame Schbys, mit 
gen 150 Sa — Der Vuchbinder Hörftel, mit 


5 e d. 29. N li. Der Poſtillion Wagner, mit Igſr. 
enber N. oftiffig m 
1 2 — D. 31. Der Junggeſell Eauer, mit 
Ei: 125 ER Walther. 
reif berg. D. 30. Juli. Der Blattbindermſtr. Friedrich 
harlotte Wa en 
30. Juli. Der Haͤusler und Weber Das 
w Alan, mit Maria 2 Hergeſell aus Langenöls. 
o ren. 
n D. 24. Juli. Fran Handſchu wagt * 
einen S., Joh. Carl Julius, welcher am 4. Auguſt wieder ftarb, 
Eichberg. D. 22. Juli. ze Schullehrer Hallmann, e. T., 
5 Maria Elifab we 
En berg. D. Juli. Frau N ödiger, 
Frau Väcermftr ober, e. S. 
— Frau nyopnet Örne, . 


auer. D. 25. Jul 1 1 Bier t lage, e. T. 
D, 26. Frau Schneider ah eine T. — D. 28. Frau Vaͤcker⸗ 
miſtr. Genieſer, e. 29. — . — Er e. L. 
A 2. 20, 5 ä e. S. — 


Tagen Dir arb. — D. 23. Frau rei mengutähef 5 
Reimann zu Nieder = Yiraebarf, einen — Frau Freihäus 
Böer zu Nieder⸗Wolmsdorf, eine T. — D. 28. Frau Tiſchler⸗ 
Rn Kiesling, eine T. 
dberg., D. 15. Jull. Frau Tuch⸗ Fabrikant Steinberg, 
S. — D. 20. Frau Tuchſcherrergeſell Scholz, einen S. — 


Greiffenber uli. Frau Schneidermſtr. Koske 
nen S. N D. 5 Auguft ie Pi des Kau 1 u 
adtverordneten = m. bers Herrn Sal einen 


Schwerta. D. 25. Juli. Frau Boktcher Huͤttig, e. S. — 
D. 30. Frau Susi 855 Knobloch, en 
Friedersdorf. 1. Auguſt. Frau T. Stelzer, e. K. — 


Frau A. Rechenberg, 05 T. — D. 2. Fran C. Lachmann, e. S. 


e 5 Zn Iran A. Rudolf, einen S. 


8 chberg. d dae g er Qui Emilie, 12 


ter es e 2 5 noferichter, 10 neuſt. 
Die nachgelaſſene Wittwe des verſtorbenen Bürgers Jb. Gottfried 


Opitz N 78 
Cu unerödorf. 28. Juli. Robert, Sohn des verſtor⸗ 
ar 4 M. 


benen Gerichtsſchreibers 
»Schoͤnhaus bei F D. 19. Jull. Ernſt Friedrich Wil 


helm, jungſter Sohn des Freibauers und . ers Johann deig 


Gottlieb Speer, 4 J. 


Tochter des g und Steuer 
10 


A D.29. Jukl. Eduard, Sohn des Kutſchers 
Zirm, 5 J. — D. 31 I he, Kann 15 Satin e 
meiſters Sie St AM 4. Auguſt. 

Friederike * “ Bruchmann, inne Kaufmann 


— 70 J 
nie . 31. . Carl Gottlieb Tralls, Schutz 
verwandter und Kutſcher, 45 J. — D. 4. Auguſt. 56 Sea. 
ec, ar Ehefrau des Schneidermeiſters Saal; am. 
D. 29. Juli. Arthur Carl 5 — e 
Pane — am * 1 des 7. = re 2 a 
rſtner a enriette Pau 
des . e Meißner, 9 M. 20 ’ * 
kenhaſin. D. 24. Juli. Da 9 Friedrich Lehm⸗ 


be an zu Klein ⸗ . 66 . 
oldberg. D. 2). Juli. Wilhelm V 27. Sohn 
re 


des Echuliuacherg Marthicke, 1 M. 12 T 

na geb. Natter, Eheſrau des Einwobners Renke, 155 

. 31. Frau Maria guet geb. Verwerk, nachgel. Wittwe des 
teweſ. Stadt⸗Brauers Zu 60 J. 8 M. 13 

Schwerta. D. 25. Jull. Anna Clifabeth, Ehefrau des 805 
.. ee ne 57 J. 8 M. — D. 29. Der Schneider 
0 

Felsdet eber 
gutsbefi ters ie 1 

Wigandst 8 Grnefiine Auguſte Kg 

Erpedien 
lein, 4 oh. Carl Geitled © irt, Bauer in 
Altſchelbe, 47 J., nachdem 5 Tage vorher ein mit Steinen belg⸗ 
dener Wagen ihm uͤber den Körper ging, der ihm mehrere tödtlich⸗ 
l en ER 
linsberg. li. Frau Joh. Roſina geb. Brettnet, 

nachgel. Mitte 11 — 5 „Herrn Friedrich = 1 
geweſ. Cantors und Schullehrers allhier, 79 J. 7 


Seele n a 29. Dun, tem 
1 am 
11 nan 2 ae von Sr ehemali emaligen Prinz ürtens 
ber che Huſaten⸗ Me gimente, alt 86 Jahr. 
de H bach 115 Wigandsthal), am 19. Juli: der 


0 ing: rt Joh. Wan an alt 88 J. 3 M. 


Katsiad ess N 
— — 


Die 1 fruͤh nach 1 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbmpung 
meiner Frau von einem geſunden Knaben, 2 — ich die Ehrt 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. Tileſius. 

Hirſchberg, den 31. Juli 1833. 


Die heute früh halb 10 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau, Emilie, gebornen Morgenbeſſet, 

von einem muntern Knaben, zeige theilnehmenden Freunden 

bieemit ergebenſt an. W. Radeck, Amtmann. 
Giesmannsdorf, den 31. Juli 1833. 


Die am 30. Juli d. J. erfolgte ſchwere, jedoch 3 
Entbindung meiner Frau, Agnes, geb. Heinrich, von 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich verehrten 
und Bekannten in und um Hirſchberg ganz ergebenſt anzu⸗ 
eigen. N. Junack, Stadt: Oberfoͤrſter. 

Dagendorf bei 3 den 1 1. Auguſt 1833. 


D. en Der een des Bauer 


— — 


Keie Ane; 
EI 7 * 


eier Nacttag zu Nr. 32 des 


n Verbindungs- Anzeige. 
Unſere am 4. Auguſt vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
W 


Maͤuer, Cantor in Spiller, und 
H. L. W. Hoppe, geb. Edelſcheid. 


Todes fall⸗Anzeigen. 


U 


0 5 Den 24. Juli c., Abends um 12 Uhr, entſchlief in volem 


wußtſeyn zu einem beſſern Leben, nach langen ſchweren 
beiden an der Abzehrung, Johanna Chriſtiane, verebelichte 
Hainke, geb. Langer, in einem Alter von nur 24 Jah⸗ 
ten, weniger 10 Tagen. 
Hermsdorf unt. K., den 4. Auguſt 1833. 
Der Bauerguts⸗Beſitzer Hainke, als Gatte. 
Chriſtian Auguſt Hainke, als Sohn. 


Am 4. d. M. entſchlief, nach langen, ſehr ſchweren Leiden, 
unſte theure innigſt geliebte Mutter, Frau Friederike Eliſa⸗ 
beth Baumert, geb. Bruchmann, im 71. Jahre ihres 
Alters, und folgte dem wenige Monate vorher abgeſchiedenen 
Gatten in jenes beſſere Leben nach. Indem wir dieſes fuͤr uns 
ſo traurige Ereigniß Verwandten und Freunden anzeigen, 
bitten wir, unſern tiefen Schmerz durch ſtille Theilnahme zu 
ehren. Schmiedeberg, den 7. Auguſt 1833. 

N Die hinterbliebenen Kinder. 


128571 5 

Am 27. Juli traf mich das herbe Geſchick, meine theure 

attin, Louiſe, geb. Arlt, durch den Tod für dieſe Zeit⸗ 
lichkeit zu verlieren. Sie ſtarb Nachmittags / auf 7 Uhr, 
an einem bösartigen Wochenſieber, 10 Tage nach ihrer glück⸗ 
lichen Entbindung von einem muntern Knaben, in einem fo 
jugendlichen Alter von 25 Jahren. 

Ich bin Überzeugt, daß alle theilnebmenden Freunde und 


Bekannte, welchen ich dieſe traurige Nachricht hiermit erge 


benft mittheile, beſonders aber, welche Zeuge unferer fo glück⸗ 
lichen s jährigen Ehe waren, welche die zärtlich liebende Gat⸗ 
tin und forgfame Mutter kannten, mich tief betrübten Vater 
von 2 ganz unerzogenen Kindern bemitleiden und der theuern 


Seligen eine Thrane der Liebe widmen werden. 


Gottesberg, den 2, Auguſt 1833. 
- Mehnert, Cantor. 


Mit zwar gerührtem, aber dankbarem kindlichen Herzen 
mache ich allen werthen Freunden und Bekannten hieſiger Ger 
gend die ergebenſte Anzeige: daß am vergangenen Dienſtage, 

n 30. v. M., zu Mittag um halb 12 Uhr, meine gute 
Mutter, die weil. Frau Johanne Roſine, verwittwete Neu⸗ 
debauer, geb. Brettner, des weil. Hrn Fried. Samuel 


Boten aus dem Mieſengebtrge 1883. 


Neugebauers, geweſenen Cantors und Schullehrers au⸗ 
hier, hinterlaſſene Wittwe, ihren irdiſchen und wegen g jaͤhri⸗ 
ger Blindheit zuletzt ſehr mühfeligen Pilgerlauf, mit 79 Jah⸗ 
ten 7 Monaten und 25 Tagen, nach 4 wöchentlichem Kran⸗ 
kenlager an Altersſchwaͤche, noch immer unerwartet und ſehr 
ſanft beſchloſſen hat. Sanft ruhe die Aſche dieſer frommen 
Dulderin. Flinsberg, den 5. Auguſt 1833. 
Der Cantor Neugebauer und deſſen Famile. 


22 


72 7 


2 


Allen unſern nähern und entferntern Freunden und 
kannten zeigen wir hierdurch den vom 2. bis 3. d. * 
ten, unerwartet ſchnellen, und flır uns zum größten € 
unbemerkten Hinttitt unſerer redlichen Gattin und trei 
Mutter, der weil. Frau Anna Roſina Neumann, geb. 
Wiesner, an, welche Ihr uns ſo heiß geliebtes Leben im 


Alter von 58 Jahren und 5 Monaten beſchloß. 


Schreiberhau, den 3. Auguſt 1833. ; i 
Gottfried Neumann, Kauf und Handels mann, 
nebſt ſeinen Soͤhnen: 5 
Auguſt und Guftav Neumann. 3 


30 


Am 27. Juli entſchlief ſanft zu Landeshut nach mebe⸗ 
wöchentlichen ſchmerzlichen Leiden meine theure Gattin, Ma« _ 
ria Roſina Heh m, geb. Poſtlern, in einem Alter von 
65 Jahten, 5 Mon. 10 Tagen. Mit tiefgebeugtem Her⸗ 
zen zeigen wir dieſen uns betroffenen Verluſt, Verwandten 
und Freunden hierdurch an. e * 8 


Muß ich weinend an dem Grabe ſtehenn 
Das der Gattin theure Hülle barg — f 

Kann mein thränend Auge nicht mehr ſehen 
Dich, die ſchaurig deckt der ſchwarze Sarg? 

Soll ich Dir denn nicht mehr traulich nahen? 
Keiner Freundſchaft Hand von Dir empfahen? 


Ach! zu früh biſt Du von uns gegangen, 
Denn Dein Wirken war der Deinen Glück 
Die Du ſtets mit Zärtlichkeit umfangen, nN 
Die Du liebteſt bis zum Scheide: Blick. un 
Weinend ſtehn verlaſſen Sie umher, 

Hebt Ihr Buſen ſich, von Seufzern ſchwer. 


1 


Schlummre dann, Du treue Gattin, 
Wo kein Auge Trennungs⸗Thränen weint 
Werden wir uns ſelig wiederſehen, 
Bleiben ewig liebend dann vereint, u nn. 
Stehn erhaben uͤber Grab und Zeit, 
Singen Lieder der Unſterblichkeit. 


Daniel Gottlieb Hehm, 
\ der Gatte, und N 
Carl Friedrich Hehm, als Sohn. 


. 
%, 


i taeon: 


Amtliche und Privat» Anzeigen. intra 


Nachdem über den Nachlaß des zu Hartau 


Proclama 
verſtorbenen Gaͤrtners Chriſtian Frieſe der Concurs eröffnet 


worden iſt, haben wir, zur Anmeldung und Nachweiſung aller 


Anſpruͤche der Gläubiger, einen Termin auf E 


den 9. September c., Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis: Zuftize Rath Thomas auf hieſigem 


Gerichts⸗Local angeſetzt, wozu wir alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche zu haben glauben, namentlich aber 
d kannten Erben der Mutter des Bauers Chrifti in 

elchior Hornig, fur welche auf der zur Maſſe gehörigen 
nerſtelle, Nr. 11 zu Hartau, ein Ausgedinge eingetra⸗ 
eht, mit der Aufforderung vorladen, perſoͤnlich oder 
einen zuläſſigen und gehoͤrig informirten Bevollmaͤch⸗ 


„ wozu wir die Herren Juſtiz⸗Commiſſions « Rath 


bringen, zu erſcheinen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen 
an die Maſſe praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Still: 
ſchweigen gegen die ſich gemeldeten Gläͤͤubiger auferlegt wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 6. Mai 1833. g 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Rönne. 


Bekanntmachung. Die unbekannten Glaͤubiger der 
hierſelbſt verſtorbenen Frau Hedwige, verwitweten Wege⸗ 
baue Inſpektor Heller, gebernen Renner, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche an die Nachlaß⸗ 

Naſſe binnen heut und drei Monaten geltend zu machen, wi⸗ 

deigenfalls ſie ſich nach Ablauf dieſer Friſt und nach erfolgter 

rtheilung der Nachlaß ⸗Maſſe, an jeden Erden nur für ſei⸗ 
nen Antheil zu halten berechtigt ſeyn werden. 

Hirſchberg, den 2. Auguſt 1833. i 

Der Koͤnigl. Kreis: ZuftizeNath Thomas. 


Suͤbhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das dem Johann Gottlieb Samuel Thiele gehörige 
Freigut und Bauergut, sub Nr. 102 zu Ketſchdorf, 
Schoͤnauer Kreiſes, 2 im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe von dem Freigute beträgt nach dem 
Materialien: Werthe 1897 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nusungs: Ertrage, à 5 P. Ct., 3205 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf.; 
die Taxe des Bauergutes sub Nr. 102 aber nach dem Mas 
terialien « Werthe 52 Rihlr., und nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage, A 5 p. Ct., 1255 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 

Die Wietungs⸗ Termine ſtehen 
den 31. Auguſt, 
den 31. October 


und der letzte - 
den 30. December d. J. 
auf dem Stadt: Nees zu Schönau an. Zahlungs ⸗ und be⸗ 
isfähige Kaufluſtige werden hierzu vorgeladen. 
2 den 17. Juni 1833. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


ſchner und Juſtiz⸗Commiſſarius Woit in Vorſchlag 


* 


bierſelbſt, 


Bekanntmac 8 1. r digen 
ern ad 26% 
ft, geſchaͤtzt, laut der in unſerer Regiſtratur zue Cine 
ſicht bereit liegenden Taxe, feinem Nutzungs⸗Ertrage nach, 
wobei der Bleichplan nur als Ackerland betrachtet worden, 
auf 1746 Rthlr. 28 Sgr., nach feinem Material⸗Werthe 
aber auf 944 Rthlr. 27 Sgr. 9 ½ Pf., im f 
alfo auf 1345 Rthlr. 27 Sgr. 10 ½ Pf., ſteht ein ander⸗ 
weitiger peremtoriſcher Termin auf i 
den 27. Auguſt c., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Barſchdorff an, wozu Kaufluſtige mit 
dem Beifuͤgen, zu erſcheinen, vorgeladen werden: daß der 


Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewärtigen hat, wenn nicht 


geſetzliche Anſtaͤnde eintreten. ’ 
Lauban, den 23. Mai 1833. N 
Das Königl. Gerichts⸗Amt. 


Haus⸗Verkaufs⸗ Anzeige. Das der verwittweten 
Kaufmann Hanke gehörige, hierſelbſt belegene, auf 2453 
Rebe. 20 Sgr. gerichtlich abgefhägte Haus, Nr. 16, wird 
in Terminis den 31. Juli, 

den 30. en 
a den 30. November, 8 
wovon der letztere peremtoriſch iſt, im Wege der nothwendi 
gen Subhaſtation, verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Waldenburg, den 3. Mai 1833. 


Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 


und Gottesberg. > 
Subhaſtation. Das dem Zimmermann Opitz gebds 


rige, gerichtlich auf 200 Rthir. taxirte Haus, Nr. 180 zu 
Gottesberg, wird, auf Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, im 


dem hierzu auf 
den 29. Auguſt d. J., Vormittags um 10 Uhr, 


auf dem Rathhauſe zu Gottesberg angeſetzten Termine ſub⸗ 


haſtirt, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Waldenburg, den 10. Mai 1833. 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 
und Gottesberg. 


!.. — a 
Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Auzuſt c. ihre 
l anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sge. 
geben: 
Brod: die 
4 1 Pfd. 13 Loth; die übrigen Bäder: 1 Pfd 
. 14 0 . , 
Semmel: Saͤmmtliche Bäder 18 Loth. N 
Vorzuͤglich gute Backwaaren find gefunden worden bel den 
80 1 Birnſtein, Wittwe Friedrich, Friebe, Müller 
und Walter. ö 


Die Fleicher erke lle Sorten Fleisch zu gleichen Prei⸗ 
5 7 ln Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
e 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sge⸗ 

bie 
1 — 5. Auge 1833. Der Magiſtrat. 


Bäcker: Günther und Hilfe, 1 Pfd. 15 Loth; 


1 30 im erſten 


ul en . n 
3 Toſt find weiter! Bu 
299 0 weiter eingegangen: 
a Dar 2 S. 10 31) von den Confir⸗ 
Kr 08 1 10 a) von ber Gemeinde 


x 
Nen 
2 


8 Sgr., a von der Schuljugend in en 


deten 2 — ammlung 


die me enen in Grottkau: 
23) Bon Hrn. P. F. in S. 10 Sgr., 24) von den Gonfiee 
monden in Schreiberhau 10 Sgr., 25) von der Gemeinde 
Pi: 20 Sge., 26) von der Schuljugend in Sail 
thlr. 

Für die Akgebrennten in Praus nit: 
24) Von Hrn. P. F. in S. 10 Sgr., 25) von den Confire 
manden in Schreiberhau 10 Sgr., 26) von der Gemeinde 

in 17 Sgr. 6 Pf., 27) von dem Gensd'arm Lorenz in 

msdorf unt. K. 1 Kthlr., 28) von der Schuljugend in 
Stanſeiffen 15 Sgr. 

Hinſchberg, den ” August 1833. 

Der Magiſtrat. 


. Das, durch die Verlegung der 
kathol. Schule in das ehemalige Domainen⸗Amts⸗Schloß 
entbehrlich gewordene katholiſche Schulhaus auf der hieſigen 
Burggaſſe, fol in nebeseiuſtimmung mit det Stadtverord 


n Term, den 10. 
neiſtdietend verkauft werden. 
Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zablungsfaͤhige werden daher 
aufgefordert, gedachten Tages fruͤh um 10 Uhr in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Locale auf dem Rathhauſe ſich einzufinden. 
Hainau, den 30. Juli 1833. 
Der Magi ſtrat. 


Bau⸗Verdingungen. 
Otradelegung des Neuthors bei vorzunehmender Regulirung 
ſſelben, nach der nothwendig geweſenen Abtragung des 


Septbr. c. 


Baufätligen Thorthurms, im Verding an den Mindeſtfor⸗ 


inden zu ſtehen kommen würde, iſt ein Bietungs⸗ Ler⸗ 


min auf 

den 1 aten d. Mon. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 
dis 4 Uhr anberaumt worden, zu welchem Bietungsluſtige 
an dieſem Tage eingeladen werden, und an demſelden Tag⸗ 
oder zu jeder andern Zeit, jedoch nur in den vorhin ber 


nannten Stunden Zeichnung und Anſchlag von der vorneh⸗ 


menmüßenden Bau- Regulirung des Thores und dem Pro⸗ 
dre der Geradelegung deſſelben einfehen können, wobei jedo 
ausdrücklich bemerkt wird, daß die Stadiverordneten fi 
den Zuſchlag des Gebote, die Aus wahl unter den Licitan⸗ 
un und die Entscheidung der Frage, ob Überhaupt der Bau 
und wie derſelbe zur Ausführung kommen fol, nach Ma ab 
babe des Gebots vorbehalten haben. 

* den 2. Auauſt 1833. 


Seu ieh e 


Ver ſuchs weiſe, wir hoch die 


er wit gan 
Es follen auf 9. 01 Ben 

8 Uhr und An A. von 2 Ds ai 

Kretſcham zu Neugersdorf, verſchiedene Sn 

Weberſtühle, mehrere Radwer⸗ und Pflug⸗ 1 

ſcheiben und Grabe: Bäume, ein neuer Di fen u Br 
ſtell, eine Ziege und ein Degen, gegen fo testet 1 
Bezahlung, oͤffentlich meistbietend 5 hen 

ches zahlungsfähigen Kaufluſtigen hierdurch bekannt a 
wird. Meffersdorf, den 1. Juni 1833. 

Das Gräflih von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts 
| Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Proclama. Die Kretſchmer Seeliger'ſchen Er 
beabſichtigen den zum Nachlaß gehörenden Kretſcham Nr. 11, 
nebſt subehörendem Bauergut, Nr. 15 zu Hausdorf, bei er⸗ 
folgter Kündigung eines Kapitals von 5000 ge oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden zu verkaufen. Zu dieſe auf 
7131 Rthlr. 20 Sgr. ihrem Ertrage nach ab aachen 
Wirthſchaft, gehoͤren 168 Scheffel Breslauer 255 Aue 
faat, gegen 8 Morgen Wieſewachs und 7 Morgen Gartens 
land, und iſt zu deren Verkauf ein einziger Deng, 25 
min auf den 10. September a. o. 
im Schloſſe zu Kauder anberaumt worden, zu is 
luſtige mit dem Bemetken vorgeladen werden, daß 2 
lung der gekündigten 50% Rep. zur ausdrücklichen Be 
gung gemacht iſt. 2 
Schweidnitz, den 15. Juli 1833. 
Das Graͤflich von Schweinitz'ſche Sen 
der Fidei⸗Commiß⸗Herrſchaft Kauder. Hubner. 


Sübhaſtatfon s Patent. Wir 5 ierdi urch ber 
kannt, daß die sub Nr. 6 zu Sandretzki be auf 
691 Rihlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des 
Gottlieb Mattauſch gehörige Kolonieſtelle, in Termins 

den 23. September c., Nadmitta 8 5 uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗ Termine, in der Gerichte Kan⸗ 
zellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Zugleich werden zu dieſem Termine alle unbekannten Glaͤu⸗ 
biger des Koloniſten Johann Gottlieb M. att auſch zu San⸗ 
dretzki, uber deſſen Nachlaß, per decretum vom 18. 9 
d. J., der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet ift, mit 
dem Bemerken vorgeladen, daß die nicht Erſcheinenden aller 
ihrer etwanigen Vottechte verluſtig erklart, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch ubrig Heiden 
möchte, verwieſen werden follen. 

Hirſchberg, den 9, Juli 1833. E 

Das Gerichts⸗Amt von Shihmätten 
v. Roͤnne. 


Anzeige. Auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf Beben 
noch einige ſehr ſchoͤne Merino Boͤcke zum Verkauf. 2 
Tiefhartmannsdorf, den 21. Juni 1833. 8 
aan 
ubert, 


Das Freiherrlich von Zedlitz 9% 
ſchafts⸗ Ant. 


** 


1 5 jons⸗ rm en hierdurch be⸗ 
IN ann, 1 5 55 1 
hrs 23 Sgr. 8 1 Keen, Kolon ct es Chri⸗ 
ottlob Dittrich, in Termino 
n 23. Stptember * Vormittags 11 uhr, 
u im einzigen Bietungs⸗ Termine, in der Gerichts ⸗Kan⸗ 
Schoͤnwaldau, im Wege der Wees FOR 
EN 1 0 verkauft werden ſoll. 
5 Be A 9. Juli 1833. * > 
aa Das G erichts⸗ Amt. von Sri 
v. Roͤnne. 
1 4 —— Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf der zub Nr. 76 zu Ober- Berbisdorf belegenen und 
bisher dem Gottlieb Gebhard gehörenden Häͤuslerſtelle, 
welche auf 48 Nthlr. dorfgerichtlich abgefchägt worden, has 
den wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ Termin auf 
den 24. Auguſt c., Nachmittag 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbis dorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 11. Juli 1833. 
Das Gerichtsamt von Berbisdorf, Schönau’ 
f ſchen Kreiſes. Cruſius, 8, Juſt. 
Nene e Zu dem auf den 2. October c. 6. 
Vormittags 11 Uhr, in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Berthels⸗ 
dotf, Hb an Kreifes, zum öffentlichen Verkaufe des 
95 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Johann Gottfried 
Nes en Dienſthauſes, Nr. 9 alldort, imgleichen zur 
Anmeldung und Beſcheinigung aller Anforderungen an den 
Anſorge ſchen Nachlaß anſtehenden einzigen Termine, were 
den zahlunge⸗ und befigfühige Kaufluſtige mit dem Beifügen: 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 
Kr nicht gefegliche Umſtände eine Ausnahme zuläſſig 
— unbekannte Glaͤubiger aber unter der Warnung ge⸗ 


daß ſie beim Ausbleiben ihrer Vorrechte fuͤr vetluſtig ers 
klaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige 
verwieſen werden füllen, was, nach Befriedigung der 
7 68 Gläubiger, von der Maſſe übrig bleiben 
mochte. 
ſchberg, den 1. Auguſt 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Tſchoͤrtner⸗ und Geb⸗ 
hard'ſchen Hertſchaft Berthelsdorf. 


Ziegel ⸗ Verkauf. 
Bei der herrſchaftlichen Ziegellei zu Greiffenſtein find von 
nun an das Tauſend Mauerziegeln zu 8 Rthlr. 20 Sgr. und 
das Tauſend Dachziegeln zu 9 Rthle. 10 Sgr., einſchließlich 
der Tentiöme, fo wie Platten verſchiedener Größe, zum Ver: 
kauf dorraͤthig. Die Ziegeln find nach dem vorſchriftsmaͤßigen 
neuen Maas gefertiget und von guter Qualität. Etwanige 
Kaufsluſtige belieben ſich an das Greiffenfteiner Rent-Amt 
zu wenden, von welchem die Anweiſungen ertheilt werden. 
Hermsdorf unt. K., den 27. Juli 1833. 
e Schaffgotſch'ſches Frei Stan⸗ 
deshertliches Cameral⸗ Amt, 


i en; Den 1 Iten Auguſt e. 
Vormittag ah Dad Faun ir von 2 bis 6 
Uhr bel 1 dem nahen N verwittw. ahne, 


Ro. 122. vorm Oberthor hier ſelbſt, A: 5 ecten, ber 
ſtehend in einer Stock- uhr, einer Buchsbaum⸗Flöte, Arm 
bändern von Golddrath, vergoldetem Halsband mit ſchw 
zem Kreuz, Porzelan, Gläfern, Zinn, Meſſing, Ble 
Eifen, Meubles und Hausgeräthe, männlichen und weib 
chen Kleidungsſtücken, Wäſche, Reitzeugſtücken, Gemaͤlden, 
Kupferſtichen und Amtsblaͤttera von 1827 bis 1830 Ö 
ſentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Ka 
luflige mit dem Bimerken hierdurch einladet, daß der Zus 
ſchlag nur gegen baare Zahlung des Meiſt ebots erfolgen 
kann. Landeshut den 30. Juli 1833. 
Die Magiſtt. Auct.⸗Commiſſien. 


Anzeige, Die Brau- und Brennerei zu Seitendorf, 
Kreis Schönau, wird dieſe Michaeli pachtlos. Zur anderwei⸗ 
tigen Verpachtung iſt Termin auf den 13. Auguſt c. feſtge⸗ 
ſetzt. Die Bedingungen liegen taglich beim Wirthſchafts 
Amte zur Einſicht bereit. 

Dominium Seitendorf, den 15. Juli 183 3. f 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Anzeige. Einem geehrten Publiko hieſiger Stadt und 
Umgegend erlaube mir, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß, 
— nachdem ich das ſeit einer langen Reihe von Jahren 
unter der Firma: B. G. Elsner beſtandene Geſchaͤft in 
Conditorei⸗ und Material⸗Waaren — fuͤr eigene Rechnung 
übernommen, ich nun in den Stand geſetzt bin, allen 
Auen Beſtellungen auf Baumkuchen, einer ſehr großen 

uswahl von Torten, ſowohl mit als ohne Aufſätze und 
Garnitungen, ſehr feinen Conſituren zu Diferts, fo wit 
überhaupt in allen Gegenſtaͤnden der Conditorel auf das Ber 
ſte und prompt Genuͤge leiſten zu können. i 

Schmiedeberg d. 8. Aug. 1833. F. W. Ritter, Con Gond, 


Wagen: Verkauf, Ein halbgedeckter, und nut ww we⸗ 
nig geſahrener, leichter, zweiſpänniger Kaleſchwagen, ganz 
neu lakirt, mit eifernen Federn, wie auch im Uebrigen von 
äußerſt eleganter und dau -hafter Bauart, iſt zu verkaufen. 
Das Nähere bei dem Guts: Pächter Heren Mapwald 
hieſelbſt, links vom Schießhauſe wohnhaft. 

Schmiedeberg, den 6. Auguſt 1833. 


Warnung. Ich warne und bitte Jedermann, weder 
auf meinen, noch auf meiner Frauen Namen, dem Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Lehrling Chriſtian Anforge aus Lahn, gebür⸗ 
tig aus Wünſchendorf, Geld aus zuzahlen oder zu E 
weil er wegen Geldentwendung und andern fr ſchlechte 
Streichen von uns entlaufen iſt. 

Lahn, den 3 1ſten Juli 1833. 
Cͤhniſtopb Kern, Schornſteinftger⸗Mſte. 


Fedeiſag igefa Ein junger ser Menſch, n mit it den 17 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, kann bald in einer Buch⸗ 
handlung als Lehrling eintreten. Das Nähere in der Fr. 
Aug. Fr enteo Buchhandlung in Schweidnitz. 


itz und die . zu den fefigefesten Fabrik⸗Prei⸗ 
fen zu verkaufen. Durch eine 20jaͤhrige Praxis, wel ⸗ 
che ich in dem Haufe des Herrn Katl Grundmann 
Sin Breslau die Ehte hatte mir zu erwerben und durch 


reelle und billige Bedienung glaube ich mie das Ver⸗ 
trauen meiner guͤtigen Abne ver zu verſſchern. 
Schwei ig im Juli 18 

G. B. Opie, am Ringe No, 213. 


Dem dar G. B. Opis in Schweini habe ich 
eine Niederlage der beliebteſten Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
Tabacke aus meiner Fabrik uͤbergeben und denſelben in 
den Stand al zu den 8 zu verkaufen. 8 


ermit bei 
chen, ae ich, rg? 6 dies Grasie ee 


iſſement von Seiten 
des Publikums recht oft in Anſpruch genommen werde, 
g die Gute der Fabrikate gewiß beitragen wird. 
r 


eslau, den 1. Juli 1833. Ferd. Aug. Held. 


Ich habe Lem Kaufmann Herrn G. B. Opis ins 
Schweidnitz ein Commiſſions-Lager von meinen zuver⸗ 
läſſigen, fomwohi einfachen als doppelten Zündhölzern 
gegeben, die derſelbe zu den Fabrik- Preiſen verkauft. 


* 


Dank. — Herrn Kreis- Chirurgo Strauch in 
Landeshut den hetzlichſten, vetbindlichſten Dank für die 
Mühe und wohlgerathene Operation der Haſenſcharte un⸗ 


ſere Sohnes. — Gottes Lohn dem edlen Menſchenſtenndr 


wünſchen die erfreuten Eltern 


Chriftim Hofmann, Mältermftr. in Freuden ⸗ 


‚thal, nebſt Frau u. Großmutter, verw. Werner. 


— ̃ — 5 
Zu vermiethen: innere Schildauer Straß. Nr. 77, 77, 
eine Vorderſtube nebſt Kabinet im 8 Stock, 
4 Fenſter breit; 
; desgleichen: 9 - 
eine Vorder- und Hinterflube | im zweiten Stock; 3 
obige zu Michaeli oder n letztere W auch 
dald, einzeln odır zuſammen. 


Zu vermiethen iſt eine Vecderſtube nebſt — und 
N — in der Expedition des Boten, zugeſichert. 


Zubehör im erſten Stock bei dem Honuacheler Lubwig 


Solches zeige ich De ge 2 ge 
1 bert, N 
Geibenafe 80 in Breslau, Kirchſtr. Nr. 5. — 11 
SM ον,ðHe4eee 


u dem in den Jahren 
26, 27, 28, 29 erschienenen 
U efif ſchen Taſchenbuche 


g a g ſchleſſchen Gebirgsanſichten ) 


ſind ſämmtliche Jahrgänge, gut gebunden, 


3 für 2 Rthlr., ſowohl in der Krahn'ſchen 
3 Stadtbuchdruckerei zu Hirſchberg, als auch 


in Warmbrunn in der Glaswaaren⸗Hand⸗ 
lung bei Herrn Willmann zu erhalten. 
Dem Taufmännifchen Publikum 


derdient die ſo eben erſchienene vierte akte, 6 
A 5 Werkes empfohlen zu werben: 


78845 Dr. Andreas Wagners 
allgemeiner, Faufmänntfher 
Briefſteller. 


Nach der jetzigen Schreibart verbeſſert, mit neuen 
Briefen und drei Tabellen über Münzen, Maaße 
und Gewichte vermehrt 
von NI. J. W. Quarch. 2 

. 8. Verlag von Nauck in Lei ig. Preis 1½ Rt 
n. 1 zu haben be 115 A b. 
Ferdinand Hirt. (Ohlauer⸗ Straße.) 
Gab. € Ein unverheiralheter Kurier, weicher bei 
mehreren Herrſchaften gedient und die beſten Zeugniſſe aufs 
zuweiſen hat, wünſcht bei einer Herrſchaft ein baldiges Un⸗ 


tetkommen. Das Nähere iſt zu erfahren beim Schenk. 


wirth Herttamph, No. 593 zu Hirſchberg. — 
Zu bertau verka ufen fin ſind ganz gute Kartoffeln bei dem Sch 
net Wittig auf der Hictengaſſe zu Dirfhberg. 0. 


nzeige. Auf der äußern Schildauer Straße fe eine 
Wohnung zu vermiethen bei⸗ der verw. Keller. 


bee e eee. 
Verlorner Huͤhnerhund. Am 31. Juli ift mir meim 

junger Hühnerhund, 9 Monat alt, ohne alle Dreffur, braun⸗ 

gefleckt, an der Ruths eine weiße Spitze, mit Meſſing⸗Hals⸗ 
band, auf den Namen N icas hoͤrend, abhanden gekommen. 

Bitte daher, mir denfelben, gegen Erſtattung der eiroaminen, 

Futterungskoſten, zuruͤckzugeben, auch willige ich Demjenigen 

eine angemeſſene Belohnung zu, der mir feinen verborgenen 

Aufenthalt nachweiſen kann. 

Brauermeiſter Dorn in Greiffenſtein. 


— — —— a 
Verloren. Es ift am 3. Auguftı entweder in Hirſchberg 


oder in Warmbrunn, ein Armband von vier braunen Hace⸗ 


ſchnüren, in Gold gefaßt, verloren gegangen. An demfelbe 
iſt ein viereckig geldenes Schloß 9 655 auf 1 8. — 
der Mitte eine Granate von acht diamantenen — ein⸗ 
geſchloſſen, angebracht iſt. Vor Ankauf wird gewarnt, und 
dem ehrlichen Finder eine reichliche Belohnung, gegen Abgabe 


ET IC e 


ee 


Zn ara ir‘ Tea 


bnung des Königl. Juſtiz⸗Commiſſarii Herrn Woit 
angeſeht worden, zu welchem cautionsfähige Pachtluſtige 
W. mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
ſſung der Pacht an den Meift oder Veitbietenden, 
zuvoriger Berathung mit dem dee aa 
1 11 —— Bürger erfolgen ſoll. 
Bedingungen koͤnnen taͤglich in der Wohnung 20 
Stabt⸗ . Anders eingefehen werden und wird rück. 
ſichilich der Bedeutenheit dieſes Brau⸗Urbats bemerkt, daß 
rg das Krugs⸗Verlags recht auf die Schankſtaͤtten hite 
ſiger Stadt und der derſelben angehoͤtigen Doͤrfer, Grunau, 
Namen Dres Schwarzbach und — auszu⸗ 
üpe tigt iſt i 
Ran den 15. July 1833. 
Dir Verwaltungs: Ausſchuß der brav 
berechtigten Burger. 


Verkauf der goldnen Hufe 
bei Liegnitz. 

Wegen Familien⸗Verhältniſſ e bin ich ge⸗ 
ſonnen, mein ganz maſſiv gebautes Vorwerk 
(genannt die goldne Hufe) aus freier Hand 
zu verkaufen. Es beſteht aus einem bequem 
eingerichteten Wohnhauſe (Pächter⸗Woh⸗ 
nung), Stallungen „großem Magazin, 
Scheuer und zwei Wagenſchuppen; an vor⸗ 
züglichem Kräuter⸗Acker SO Morgen, Wie: 
ſen 4 Morgen, mit Erlenholz umgeben, an 
Gemüſe⸗ und Obſtgarten 3 Morgen, auch 
Gräſerei, zuſammen SI Morgen. Das Nä⸗ 


75 


here iſt bei unterzeichnetem Beſitzer von Ho⸗ 


berg, bei Goldberg, zu erfahren, ſo wie 


auch wegen Anweiſung der Localität der 
Magazin⸗Aufſeher Hoppe in Liegnitz be⸗ 


auftragt iſt. W. Hoppe. 
Offene Stelle. Da der zeitherige hieſige Schulge⸗ 

bülfe anderwärts hin berufen. worden ift, und deſſen durch 

ſeinen Abgang vakant werdende Stelle bei freier Station 


ein jährliches baares Einkommen von wenigſtens 30 Riblrn. 
beträgt, fo werden dazu geeignete und darauf reflektirende 


Subjecte hiermit eingeladen, ſich deshalb bei dem hieſigen 
Dominio zu melden. 
Kammerswaldau, Schon. Kr. d. 20. Julius 1833. 
Der Paſtor Weinmann. 


Fi; Stube mit Alcove und 


0 Adee Er | Roh 
e e — 
— der ſchon 3%: herden, a 
Zeitraum vom 1. — a. c. bis Ende Marz 1840, 
verpachten, und zu deren Lieitation ein Derpachtungs Term 
5 Det und — e N 
ontag 26. Anguſt a. C, Nahmitta, 
anberaumt wird, wom Darhtluftige —— e 2 
a2 Haller, am 3. Auguſt 1833 
Die S Sorgen Deputation. 


Sie Sendtung W e Se | 


während der Gavapit. in Warmbrunn in ei⸗ 
ner Baude in der Allee, mit der we 
genden Firma bezeichnet, empfiehlt unter i 
rem bekannten und wohl oſſortirten Waagren⸗ 
Lager, beſonders die ſo eben direkt erhalte⸗ 
nen, ganz modernen Kleiderzeuge, ſowohl 
in Jacquard's, als auch lithographirtem, 
nebſt breiten glatten Thibet und Meri⸗ 
no's, wie in jeder andern. Gattung; ferner 
Damentücher in allen Größen, vorzüglich 
(br. geſchmackvolle Callico's, à Ya mode de 

aris,' Beinkleiderzeuge, Herren- Halstü⸗ 
cher und Weſten, in den neueſten Deſſeins. 

Da erwähnte Handlung wirklich Feind 

von allen marktſchreieriſchen Anpreiſungen 
iſt, ſo erlaubt ſie ſich, hier nur noch anzu⸗ 
zeigen, daß fie durch fehr vortheilhafte Ein⸗ 
käufe in den Stand geſetzt worden iſt, ſämmt⸗ 
liche Waaren, bei beſter Beſchaffenheit und 
Aechtheit, zu wahrhaft billigen Preiſen zu 
verkaufen. Außer dieſem aber, um in der 
kurzen Zeit, die ſie ſich hier noch aufzuhalten 
gedenkt, ihre Gefchäfte zu vermehren, hat ſi ſie 
von dem gewöhnlichen Preis noch 10%: bet 
untergeſetzt, und bittet daher um geneigten 
Zuſpruch, den ſie durch die reellſte und promp⸗ 
teſte Bedienung erkennen wird. a 

Zu vermiechen iſt am neuen Thore, in Nr. 221, eine 
a Michaeli m Wehe. 
; Nähere A 


Metrologie. Freunde nachbenannter 183 1 Wreflorber 


ner: Bergrath Warendorff in Hirſchberg, Paſtor Ue⸗ 


berſchär in Michelsdorf, Superintendent Falk in Landes⸗ 


dut, Pfarrer Scholz in Schmottſeiffen, Hauptmann Frei⸗ 


dere von ättwitz in Gorkau u. a. me, finden ihre Lebens 
beſchreibungen im fo eben erſchienenen gten Jahrgange des 
Nekrologs, welcher in Allem die Biographien und Noti⸗ 


zen von 1613 im Jahr 1831 verſtorbener denkwürdigeren 


Deutſchen enthält. ( Zu haben bei Neſener in Hirſchberg. ) 
Anzeige. In der Naͤhe von Jauer iſt eine ſchoͤne laͤnd⸗ 
liche Beſitzung, mit maſſivem Wohnhaus, Stallung, Scheu⸗ 
et, einem großen Obſt⸗ und Graſe⸗Garten und mehreren 
Scheffeln des ſchoͤnſten Bodens nebſt Wieſewachs, ſogleich 
ein geringes Angeld ſehr billig zu verkaufen. Näheres 
ber Agent Maler Meyer. 
Anzeige. Eine Frei Scholtiſey, mit beträchtlicher Land⸗ 
wirthſchaft und dem Betriebe der Brau⸗ und Brennerei Ger 
techtigkeit, auch mit maſſiven Gebaͤuden, in der Gegend von 
Goldberg, ſteht zu verkaufen. Das Nähere darüber konnen 
uſtige in der Expedition des Boten erfahren. 
de οοοοο a 
Anzeige. Meinen verehrten Gaͤſten 
von Greiffenberg, Liebenthal, Friedeberg, 
Flinsberg und Umgegend, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß nunmehr alle Freitage 
Geſellſchafts⸗Tag in hieſiger Brauerei ſeyn 
wird, zu welchem dieſelben hoͤflichſt einladet 8 
der Brauermeiſter Dorn 
in Greiffenſtein. 


Anzeige. Eine große Theil ⸗Suͤge, mit dem Zeichen 
L. f. iſt mir abhanden gekommen. Wer mir eine genaue 
Angabe zu deren Wiedererlangung machen kann, erhält 
1 Netir. 15 Sgr. zur Belohnung. 
Gteiffenberg, den 20. Juli 1833. 
Friedrich Haaſe, Zimmermeiſter. 

Vermiethung. Zu Michaelis iſt in No. 36 unter 
ber Butterlaube, ein Logis von drei Stuben, wie auch im 
Mittelhauſe eine fehr bequeme Wohnung von zwei Stu: 
ben, nebſt Zubehör, zu vermiethen und zu beziehen, Er⸗ 

te iſt von Herrn Genolla fünf Jahre bewohnt worden. 
Dietauf Meflectirende belieben ſich gefälligft beim Eigenthü⸗ 
Mer daſelbſt zu melden. k 

Vermiethung. Schildauerſtraße in No. 383 if die 
Ar Etage, beſtehend in 2 Stuben nebft Küche und Zuber 
dr, an eine ſtille Familie zu vermietben, und kann bald 
zu Michaeli bezogen werden. Das Mähere in No, 
Al beim Hertn Kaufmann Baumert. 

Anzeige. In Nr. 142 auf der Langgaſſe, im erſten 
Sa, iſt eine Vorderſtube, nebſt Alkove und Zubehoͤr, von 

Aeli oder Weihnachten an zu vermiethen. Verw. Heyn. 


— 


„Auge ige ee 7 

Ohnerachtet des unerwarteten Ungluͤcks, daß mir e 
Baden im Bober mein Mann, der . lu⸗ 
guſt Zahn in Bunzlau, am 27. Juni ertrunken iſt, ver. 
fehle ich nicht, hiermit einen hohen Adel und ein verehrüngs. 
werthes Publikum ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich nach 
wie vor die Jahrmaͤrkte beziehen werde; bitte alſo um geneigte 
Abnahme und recht viele Beſtellung, indem ich auch jetzt einem 
Jeden, wie bei meines Mannes Lebenszeit, auf's 


und reellſte die Arbeit beſorgen und zur völligen Zufriedenheit 


anfertigen laſſen werde; da mein jetziger Werkgeſell ſchon 

mehrere Jahre unter meines Mannes Leitung und A 
in deſſen Abweſenheit die Arbeit hat leiten muͤſſen, ſo kann 
ich, auf Ihn verlaſſend, mich fernerhin dem hochgeneigten 
Woblwollen ganz ergebenſt empfehlen. 
Bunzlau, den 30. Juli 1833. 550 
Die verwittw. Schuhmachermſtr. Friederike Zahn. 


Es find noch mehrere große und klei⸗ 
ne Capitalien zu vergeben. 

Zwei Handlungsdiener und zwei Oekonomen ſuchen ein 
baldiges Engagement. 

Auch ein Kammermädchen, zwei Kutſcher, ein Bedien⸗ 


ter, ein Hausknecht und zwei Schleußerinnen ſuchen ein 


baldiges Unterkommen. Näheres bei dem 
Agent Maler Meyer, 

Geſuch. Ein verheiratheter Oekonom in mittlern Jah⸗ 
ten, welcher 27 Jahre hindurch groͤßtentheils im Gebirge, 
bedeutende Guͤter bewirthſchaftet hat, und deſſen Tüchligte 
feine Zeugniſſe bekunden, ſucht eine anderweite Anſtellung. 
Das Nähere hierüber in der Exped. d. Boten. 

Verloren. Am 30. Juli iſt in Hirſchberg, vom deut⸗ 
ſchen Haufe ab Über den Markt, oder die Schildauer Straße 
hinaus, des Morgens von 5 bis 8 Uhr, eine grüne Treſor⸗ 
ſcheintaſche, worin 17 Rthlr. Kaſſen⸗Anweiſungen befindlich 
waren, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird hiermit 
gebeteh, dieſelbe, gegen ein angemeſſenes Douceur, in der 
Expedition des Boten abzugeben. 

Verloren. Auf dem Wege von Baͤrsdorf bis Kohlhoͤhe 
iſt ein Fernrohr, in braun lakirtem Holz und ſtarker Meſ⸗ 
ſing⸗Einfaſſung, mit zwei Auszuͤgen, wo auf dem vorderſten 
Dolland Dayor Night eingraviet war, verloren gegangen. 
Daſſelbe war in einem Pappfutteral. Der ehrliche Finder 


wird erfucht: ſolches, gegen eine angemeſſene Belohnung, in 
der Unter⸗Expedition dieſes Blattes zu Jauer, an den Diſtri⸗ 


buenten deſſelben, den Buchdrucker K. E. Opitz daſelbſt, 
abzugeben. 5 

Verlorner Hund. Eine weiß und ſchwarz gezeichnete 
Hündin, mittler Größe, welche auf den Namen Schmuger 
bört, iſt vergangenen Montag, als den 29. Juli, in Warme 


brunn verloren gegangen; wer dieſelbe im Gaſthofe Neu⸗ 


Warſchau bei Hrn. Schmidt abgiebt oder Nachricht Darüber 
zu geben im Stande ift, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Gefah. Ein Handlungs Commis, der ſich nicht nur Lehbelings“ Geſuch. Ein mit den nöthlumn Schul- 
am Schnitt-, ſondern auch im Speterei⸗ und Material- kenntniſſen berfehener junger Menſch, welcher ſich der Chir | 
7 ren⸗Geſchaͤft * und ſowohl hierüber, als auch gie widmen will, findet ein lehrreiches Unterkommen. Nähen 
fein tadelfreies Betragen die — Zeugniſſe Auskunft ertheilt die Expedition des Doten. 
eee —.— 
i , ſeſchen zur beſondern ſichtigung empfehlen zu Gefunden worden iſt ein R r dem 

gen. Hoͤchſt ben. Seen Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. liſchen Ringe und — * — — in Em- 


. 842 C. 5. Lorentz. pfang zu nehmen bei der verw. Servis⸗ Nendant Müllet⸗ 
rte Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
a Re ch ren a ͤ © name 00 
1833 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
h * * * h * 
e ee 5 EFF 
* 215, 87 ’ i 
. 40 27" 7 4 27 37 85 — — 25 10% 3 — — — 
= 311 27° 1 DAR m 2, 0% 26 ö 1 1% 60 11 9, Fr 
Auguſt 11 26% 10%, [77 26% 11 9 75 27 Ä 8 10 > * 
27 0 710 “u | 21" 0 %% Nn 0% u 9 13 11 
31 27“ 26% 11 % 26 11%, 84 11% 9 
* 4 23% 11 7 770 27" vu 270 1%, 4 8 5 7 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 3. August 1833. 
Preuss. Courant. Preuss. Contrast 
- Wechsel -Course. "Briete | Geld” Effecten - Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mom. | 1487, | — Stants - Schuld - ! 10% . %%% 
Hambur 0 i — Preuss. Engl. 18198 di — — FG 
r . . ae ae e eee I ditte, | = ee 
renne 2 Mon. 0% | Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 101%, 23 1 
Kondon für 1 Pia, Sterl. 8 Mon. ca, — Breslauer Stadt- Obligationen | ditto 15 ' — Hi 
für 300 Fr. 2 Mon — Ditto Gerechtigkeit ditto ditt 
Keipzig in Wechs. Zahlung | à Vista — 102 Wiener Einl.-Scheine .... 150 El. 42 |—_ 
Nen — — Schles. Pfandbr. von R. 100°, — 1 
ugs burg 2 Mon. — 10. Ditto dite 500 — 26% = | 
7 en in 20 Kr. a Vista — — Ditto ditte ne 100R.| — — 
WA 2 Mon. — 108°, Diseontd .....o0r 00: R — D 4 
— 2 100% — 
Bikes. irn le are 2 Mon — 98 Pr. Sochandi. Pr. Sch. & soRil.| 52% — 
Geld- Sr 
Moll. Rand- Ducaten . Stück 5 ss, Ausländische Fonds; 
Kainerl. Ducaten — — 90 Wiener 5 p. Ct. Metall. — 4 — 
Friedriched' oer 100 Rur. 118%, — Ditto 4 p. Ct. Metall. — Fee iR 
eg ia Arlarh — 118’, — Poln, Pfandbriefe — Pd. — | 


en Th nase 
Getreide- Markt» Preife, 


dieſcherg „ den 1. A 2458 1833. Saner, den 8. Tuguff! 
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